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Ar. 199 


Zur Lage in Griechenland. 


Die geſammte europäiſche Preſſe aller Parteien wie die 
politiſche Welt überhaupt hat in letzter Zeit der Weiterent⸗ 
wickelung der momentan in einer ſchweren Kriſis befindlichen 
inneren Verhältniſſe des Hellenenſtaates in erhöhtem Maße 
ihre Aufmerkſamkeit zugewandt und eifrig und entſchieden zu 
den dortigen Dingen Stellung genommen. Alle Blätter haben 
fortlaufend darüber berichtet, welchen Eindruck das einem 
Staatsſtreiche nahekommende Vorgehen des Königs Georgios 
gegen den bisherigen Miniſterpräſidenten Delijannis, der über 
eine große und ſichere Majorität in der Deputirtenkammer 
verfügte, auf das Land gemacht hat, und wir haben unſere 
Auffaſſung bereits dahin ausgeſprochen, daß die freien Griechen 
in ihrer großen Mehrzahl entgegen den Berichten mancher 
reaktionärer deutſcher Blätter, die den König als den Retter 
des Landes beſonders aus der ihm drohenden Finanzkriſis 
hinzuſtellen nicht müde wurden, keineswegs auf Seite des 
Monarchen zu finden und von deſſen „rettender That“ nichts 
weniger als erbaut ſind. Dieſe Auffaſſung ſcheint ſich nun 
thatſächlich ebenſo zu beſtätigen, wie ſich der König und ſeine 
neuen Rathgeber getäuſcht haben, als ſie glaubten, in der 
Kammer eine Majorität durch Abſchwenkung delijanniſtiſcher 
Abgeordneter von ihrer bisherigen Partei zu erlangen. Vor 
wenigen Tagen freilich ſah der jetzige Miniſterpräſident 
Konſtantinopulos noch mit ſcheinbaren Hoffnungen der 
Zukunft entgegen und ſuchte in der auswärtigen Preſſe 
die Welt glauben zu machen, daß die Deputirtenkammer 
feinem Miniſterium ſogar ein längeres Verbleiben im 
Amte ermöglichen würde — die allgemeine Anſicht ging 
bekanntlich von Anfang an dahin, daß der eigentliche 
Vertrauensmann des Königs und frühere Premierminiſter Tri⸗ 
kupis alsbald die Leitung der Geſchäfte übernehmen und das 
Miniſterium Konſtantinopulos nur ein ſogenanntes Geſchäfts⸗ 
oder Uebergangsminiſterium ſein würde — jetzt aber kommt von 
verbürgter Seite die Nachricht aus Athen, daß Herr Konſtantino⸗ 
pulos dem Korreſpondenten eines größeren deutſchen Blattes 
gegenüber alle Hoffnung auf Unterſtützung ſeitens der Kammer 
aufgegeben hat und deshalb in der nächſten Woche deren Auf⸗ 
löſung erfolgen ſoll. In der Zwiſchenzeit ſollen alle delijan⸗ 
niſtiſch geſinnten Beamten durch andere erſetzt werden und das 
Miniſterium geht mit dem Gedanken um, eigene Kandidaten 
aufzuſtellen und womöglich eine eigene Partei in der zukünftigen 
Kammer zu bilden. 


Aus dieſer Nachricht geht nun klar und deutlich hervor, 
daß Griechenland ſich wahrſcheinlich erſt am Anfang einer 
folgenſchweren Kriſis befindet, einer Kriſis, von deren Aus⸗ 
gang vielleicht auch das Schickſal des Königs und der ganzen 
Dynaſtie abhängt. Daß die bevorſtehenden Wahlen zu Gunſten 
des gegenwärtigen Miniſteriums ausfallen werden, iſt jeden⸗ 
falls ſchon deshalb nicht anzunehmen, weil die Trikupiſten 
die Aufſtellung eigener Kandidaten ſeitens deſſelben als eine 
Herausforderung anſehen und ihm deshalb ihre Unterſtützung 
nicht gewähren werden, wodurch dem Miniſterium jede Mög⸗ 
lichkeit, zu einer Majorität zu gelangen, genommen iſt. Dagegen 
kann aber der unglückliche Gedanke des Herrn Konſtantino⸗ 
pulos, mit ſeinen wenigen Anhängern als eigene Partei in 
den Wahlkampf zu treten, die Folge haben, daß die ganze 
Kammer nach den Wahlen eine einzige Oppoſitions partei gegen 
ihn bilden wird. Wie es ſcheint, hat ſich König Georgios — 
immer noch in der Hoffnung, daß ſich in der Kammer eine 
verläßliche und genügend ſtarke Partei zur Unterſtützung des 
Kabinets finden werde, und aus Furcht vor dem Ergebniß der 
Neuwahlen — auch bis zuletzt gegen die Auflöſung der Kammer 
geſträubt und giebt jetzt nur „der Noth gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe“ dem Drange der Verhältniſſe und den zwin⸗ 
genden Vorſtellungen ſeines Miniſteriums, für das eine klare 
parlamentariſche Lage eine Exiſtenzbedingung geworden iſt, nach, 
ſodaß auch das Einvernehmen zwiſchen Miniſterium und König 
auf keiner feſten Baſis mehr beruht. Rechnet man allem 
Sonſtigen, was geeignet iſt, die Situation der gegenwärtigen 
Regierung ungünſtig zu geſtalten, nun die angekündigte Ent⸗ 
laſſung ſämmtlicher delijanniſtiſch geſinnter Beamten hinzu, 
wodurch eine gewaltige Menge weiterer Unzufriedenen geſchaffen 
werden wird, und denkt man daran, in welcher rückſichtsloſen 
Weiſe die Entlafjenen durchweg für ihren früheren Chef, da 
von der Wiedererlangung der Macht durch ihn auch ihre Exiſtenz 
abhängt, agitiren werden, ſo kann man ſich einen Begriff davon 
machen, in welcher Lage ſich das Miniſterium Konſtantinopulos 
befindet, wie groß die Sehmierigteiten find, welche es zu über⸗ 
winden hätte, um ſich am halten zu können, und wie 
gering die Ausſichten beſchaffen find, mit welchen es in den 
ahlkampf gehen kann. 
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Sonnabend, 9. März. 


Daß eine Niederlage bei den bevorſtehenden Wahlen und 
ein Sieg der Delijanniſten für den gegenwärtigen König, ja für 
die ganze Dynaſtie die ſchwerſten Gefahren im Gefolge haben 
würde, ergiebt ſich nach Lage der Dinge und bei den griechi⸗ 
ſchen Verhältniſſen von ſelbſt. Mit Delijannis iſt der König 
in einen ſo unüberbrückbaren perſönlichen Gegenſatz gerathen, 
daß eine Rückberufung deſſelben an die Spitze der Regierung 
für ihn ein Ding der Unmöglichkeit geworden iſt. Die Regie⸗ 
rung führt aber in Griechenland Namens der Majorität der 
Kammer deren Führer und Vertrauensmann, gegebenenfalls 
alſo wieder Delijannis. Den Schluß kann ſich ſomit jedermann 
ſelbſt ziehen. A 


Deutſchland. 


Berlin, 18. März. In den letzten Monaten ſind 
vielfach Klagen darüber erhoben und Erörterungen darüber an⸗ 
geſtellt worden, daß den oppoſitionellen Parteien vielerorts 
keine Säle zu Verſammlungen hergegeben werden. In 
Berlin haben die Sozialdemokraten durch Boykottirung der 
ihnen nicht zu Verſammlungen geöffneten Lokale es durch⸗ 
geſetzt, daß ihnen die meiſten Säle wieder offen ſtehen. Soweit 
der Boykott nur dem Zwecke dient, die Saalentziehung zu be⸗ 
kämpfen, hat auch die freiſinnige Partei ihn gebilligt und zu⸗ 
weilen ſelber angewendet. In Sachſen haben die Gaſtwirthe 
unlängſt eine Petition an die Regierung gerichtet, in der ſie 
die Abſtellung der Gewohnheit wünſchen, daß die Polizei⸗ 
behörden den Wirthen für die Saalhergabe Nachtheile an- 
drohen; ſie ſagen in der Petition, daß ſie einem iſchen 
Polizei und Parteien hin und her geworfenen Spielball 
gleichen und in jedem Fall, ſie mögen dem Einen oder dem 
Anderen zu Willen ſein, geſchäftlichen Nachtheil haben. In 
anderen Gegenden iſt es ebenſo, beſonders da, wo die politiſche 
Stimmung, der Parteienkampf, erregt iſt. Die Annahme, daß 
Wirthe, die ihre Säle nicht hergeben, dazu von irgend einer 
Seite durch Androhung von Nachtheilen beſtimmt worden find, 
hat durchweg die Wahrſcheinlichkeit für ſich, da die Wirthe 
gern ein Geſchäft machen; außer behördlichem Einfluß kann 
freilich Einwirkung von Privaten, von Gegenparteien, oder 
auch mißverſtändliche, unbegründete Furcht vor Verluſt das 
Motiv bilden. Im allgemeinen möchten wir das Syſtem, 
die Hergabe von Sälen an Oppoſitionsparteien zu verweigern 
bezw. zu hintertreiben, nicht für löblich halten. Erſtens ge⸗ 
ſchieht den Wirthen, auf die man zu dieſem Behuf einwirkt, 
ein Unrecht. Wenn eine Verſammlung geſetzlich geſtattet iſt, 
ſollte ſie nicht auf einem indirekten Wege von den Behörden 
gehindert werden. Bindung der Behörden an das Geſetz iſt 
ein liberaler Grundſatz, dem jeder geſetzliebende Mann zuſtim⸗ 
men muß. Der Stand der Wirthe hat nicht mehr, aber auch 
nicht weniger als jeder andere Stand Anſpruch auf Schutz 
ſeiner berechtigten Intereſſen. Die Wirthe wiſſen jetzt nicht, 
wie ſie ſich verhalten ſollen. Die Polizei kann ihnen Nach⸗ 
theile (Entziehung der Tanzerlaubniß, frühere Polizeiſtunde, 
Fortfall beſonderer Vergünſtigungen und Verdienſtgelegenheiten) 
für den einen Fall zufügen. Die Parteien, denen die Säle 
entzogen werden, drohen ihnen Nachtheile an für den anderen 
Fall. Da die Polizei den Wirthen wohl ſchaden, aber kaum 
einen Verdienſt bringen kann, die Wirthe hierfür vielmehr von 
den Konſumenten abhängen, von denen die Parteien einen 
Theil bilden, ſo iſt es zu begreifen, daß bei einem ſolchen 
Kampfe zwiſchen Behörden und Parteien häufig die erſteren 
unterliegen. Das kann verhindert werden, indem ein derarti⸗ 
ger Kampf unterbleibt. Zweitens aber dürfte das Saalver⸗ 
weigerungsſyſtem auch nicht im Intereſſe des öffentlichen 
Friedens liegen. Die Partei, der gegenüber man dies Syſtem 
am eheſten mit einem Anſchein von Recht vertheidigen könnte, 
iſt die Sozialdemokratie. So lange es eine ſozialdemokratiſche 
Partei giebt, muß man wünſchen, daß ſie ihre Pläne in größ⸗ 
ter Oeffentlichkeit beräth. Darum iſt die Aufhebung des So⸗ 
zialiſtengeſetzes erfreulich. Wenn dies Geſetz bewirkte, daß die 
Partei ihre Berathungen in Geheimverſammlungen verlegte, 
und daß ſie dadurch unkontrollirbar, gefährlicher und dem 
Korrektiv der öffentlichen Kritik mehr entzogen wurde, ſo be⸗ 
wirkt die Bel de. Jg wenn auch in geringem Grade, eben 
daſſelbe. Bei der Findigkeit der Sozialdemokratie entdecken 
ſie meiſt einen Wirth, der ſeine große Wirthsſtube 
wenn ihnen kein Saal offen ſteht. Die Verſammlun 
dann doch ſtatt, wenn ſchon beſchränkt, und die Sonderung 
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ſchroffer. Ueberhaupt find die Sozialdemokraten gewöhnlich 
ſo reich an Auskunftsmitteln, daß man den Zweck ihnen ge⸗ 
gegenüber doch nicht erreicht. Oder die Erreichung der äußer⸗ 
lichen Abſicht wird mit einer Zunahme der Erregung und des 
Klaſſenhaſſes erkauft. Wenn Wirthe privatim, aus freiem 
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Entſchluß, ihre Säle nicht hergeben wollen, jo iſt das ihre 
Sache. Aber die Behörden ſollten es unterlaſſen, zu dieſem 
Behuf eine Einwirkung auszuüben, und die höheren Behörden 
ſollten Verſuche dieſer Art ſeitens der niederen Behörden ver⸗ 
hindern. — — Ein ſozialdemokratiſcher Parteitag für 
Lübeck und Mecklenburg ſoll zu Oſtern d. J. in Lübeck ſtatt⸗ 
finden; die Dauer iſt auf zwei Tage feſtgeſetzt. Von der be⸗ 
dauerlichen Zunahme der ſozialdemokratiſchen Bewegung in 
Mecklenburg zeugt es auch, daß in Roſtock vom 1. April an 
ein drei Mal wöchentlich erſcheinendes ſozialdemokratiſches 
Blatt herausgegeben werden wird. . 

— Wie aus dem Oberbergamtsbezirk Dortmund geſchrieben 


- wird, fordern die Bergleute eine gewiſſe Lehrzeit für den 


Bergmann, wie ſie früher vor der Einführung des allge⸗ 
meinen Berggeſetzes, beſtanden hat. Wenn zur Begründung 
der Forderung darauf hingewieſen wird, daß eine große Anzahl 
von Unglücksfällen auf die mangelhafte Vorbildung der Berg⸗ 
leute zurückzuführen iſt, ſo dürfte dem kaum zu widerſprechen 
ſein. Geltend gemacht kann auch noch werden, daß der von 
den Grubenbeſitzern ſeit dem letzten großen Bergarbeiterſtreit 
beklagte Rückgang in der Förderung auf die Einſtellung 
vieler ungelernter Bergarbeiter zurückzuführen iſt. Wie der 
„Frankf. Ztg.“ geſchrieben wird, hat ſich die Gelſenkirchener 
Bergwerksgeſellſchaft, wenn auch durch andere Geſichtspunkte 
veranlaßt, zur Einführung einer Lehrzeit bekannt; ſie war 
bei dem Verein für bergbauliche Intereſſen vorſtellig geworden, 
ſie will namentlich verhindert wiſſen, daß junge Burſchen oder 
herumziehende fremde Arbeiter als Häuer in der Grube an⸗ 
gelegt werden. Der Vorſtand des bergbaulichen Vereins hat 
ſich in ſeiner letzten Verſammlung mit der Angelegenheit be⸗ 
faßt und dabei erklärt, daß er den Vorſchlägen ſympathiſch 
gegenüberſtehe, wenn er auch die Schwierigkeit ihrer Durchführ⸗ 
barkeit nicht verkenne. Die Knappſchafts⸗Berufs⸗Genoſſenſchaft 
will Aehnliches in Form von Unfallverhütungsvorſchriften 
anordnen. Die Angelegenheit wird demnach wohl nach den 
Wünſchen der Bergleute erledigt werden. Früher dauerte es 
fünf bis ſechs Jahre, ehe ein Bergmann zum Hauer befördert 
wurde. In den letzten Jahren iſt mancher nach ebenſoviel 
Wochen Grubenarbeit an Orten beſchäftigt worden, wo durch 
eine einzige Unaufmerkſamkeit namenloſes Unglück herbeigeführt 
werden konnte. 

— Von den nach dem Etat für 1892/93 zu errichtenden 
neuen Stellen von Juſtizbeamten werden nach der 
„Kreuzztg.“ demnächſt N zur Beſetzung gelangen: 

Beim Kammergericht die Stelle eines Senatspräſidenten und 
zweier Kammergerichtsräthe; beim Landgericht I in Berlin die 
Stellen von zwei Landgerichtsdirektoren und von ſechs Landrichtern; 
beim Landgericht II. in Berlin die Stelle eines Staatsanwalts 
und eines Landrichters: beim Amtsgericht I. in Berlin die Stellen 
von drei Amtsrichtern. Ferner kommen zur Beſetzung: je eine 
Stelle eines Landgerichts ⸗ Direktors bei den Landgerichten zu 
Beuthen O.⸗Schl., Köln und Allenſtein; die Stellen von zwei 
Landrichtern beim Landgericht zu Magdeburg und je eine bei den 
Landgerichten zu Beuthen O.⸗Schl. und Tilſit; die Stellen je eines 
Staatsanwalts bei den Landgerichten zu Beuthen O.⸗Schl. und 
Magdeburg. Ferner kommen an Amtsrichterſtellen zur Beſetzung: 
wei beim Amtsgericht zu Köln, je 8 bei den Amtsgerichten zu 

Itona, Barmen, Bonn, Kleve, Düſſ 8 Elberfeld, Gummers⸗ 
bach, Krefeld, Lennep, Merzig, Opladen, Ratingen, Solingen und 
Völklingen. Im Ganzen kommen demnach 41 neue Stellen für 
Juſtizbeamte zur Beſetzung. 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika wird gemeldet: Durch 
den Stationsvorſteher von Tabora, Lieutenant Sigl, ſind mit 
vier weiteren Häuptlingen Verträge abgeſchloſſen worden, nach 
welchen dieſelben ihr Land und ihre Leute dem Schutz des deut⸗ 
ſchen Kaiſers unterſtellen. Es find dies die Häuptlinge: Sigera 
von Be von Nofu, Ututwa von Utambara, Taranı 
von Uſange. 

— Ueber die neue Polizeitruppe für Kamerun 
macht das „D. Kolonialbl.“ folgende Mittheilungen: Die ſeit dem 
16. November v. 3. neugebildete Polizeitruppe für Kamerun be⸗ 
ſteht zur Zeit aus 5 Gefreiten und 51 Mann; fie iſt aus 15 von 
Togo überfandten Polizeiſoldaten, 21 von der edition Graven⸗ 
reuth übernommenen Dahomeleuten ſowie 20 meiſt aus Gouverne⸗ 
mentsarbeitern ausgewählten Kru⸗ bezw. Weyjungen zuſammen⸗ 
geſetzt. Alle in die Poltzeitruppe Aufgenommenen haben ſich auf 
zwei Jahre Dienſtzeit verpflichtet. Die Ausbildung iſt dem Ser⸗ 
geanten Lewonig übertragen, welcher ſich ſeiner ſchwierigen Auf⸗ 
gabe mit vielem Geſchick und großer Geduld entledigt. . 

köln, 17. März. Der „Frankf. Ztg.“ wird in einer Bufchrift 
von hier die bisher von wenig glaubwürdiger Seite verbreitete 
(und deshalb von uns ignorirte) Nachricht beſtätigt, daß gemäß 
erfolgter Eintragung in das Handelsregiſter demnächſt eine neue 
politiſche Zeitung unter dem Titel „Weſtdeutſche Zeitung“ 
hier erſcheint. Heraus eber iſt der langjährige politiſche Redakteur 
der „Köln. Zeitung“, Dr. Hans Kleſer. Die Perſönlichkeit des 
exrausgebers, wie der politiſche Standpunkt der finanziell Be⸗ 
eg 5 da 8 ja im 5 * zu 
er „Kölniſchen Ztg.“ gemäßigt gegen die Regterung auftreten und 
eine ſtreng royal ſilſche Haltung haben wird. Der Grundcharakter 
— 5 ſein. Die erſte Nummer erſcheint vermuthlich 
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Heilbronn, 17. März. Oberbürgermeiſter Hegel⸗ 
mater erhob ſ. Z., als von der Kreisregierung feine vorläufige 
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Dresden, 17. März. Im ſächſiſchen Landta 


u der That⸗ 
reinen Be⸗ 
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5 er bei dem Kultusminiſter an, wie dieſer ſi 
ache verhalte, daß die Statuten von ſtudentiſchen 
ſtimmungen hätten, die mit dem N 
tänden. Der Kultusminiſter von Sey Due each die Antwort, 
aß die Beſtätigung der Statuten akademiſcher Vereine nicht Sache 
des Miniftertum Tondern der Univerſitätsbehörden ſei, vergaß 
aber, daß der Minifter ebenſo, wie in anderen Dingen, auch in 
dieſer Frage berechtigt wäre, den Univerſitätsbehörden entſprechende 
Weſſungen zu geben. Das Duell ſelbſt fand in dem kammerfort⸗ 
4 — en Abg. Dr. med. Minckwitz einen an deſſen 

uslaſſungen zum Theil recht erheiternd wirkten. Er erkärte 
u. A., daß, ſo lange der Fechtboden beſtehe, die Sozialdemokratie 
unter den Verbindungsſtudenten keinen Anhang finden werde. Die 
farbentragenden Studenten bildeten eine feſte Mauer gegen die 
ſozialdemokratiſchen Umſturzbeſtrebungen, 
derſelben, die übrigens die ſoztaldemokraten 
feten keine Roheit, Ppdern trügen dazu bei, Robbeiten zu verhüten. 
Darauf antwortete der Abg. Stolle, daß es mit dem Wohle des 
Vaterlandes 5 beſtellt ſein müſſe, wenn es vornehmlich auf 
den Korpsſtudenten beruhen ſolle, die nichts beſſeres wüßten, als 
ſich ihre Naſen zu zerhauen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 17. März. Der „Graſhdanin“ meldet, daß 
das franzöſiſche Kapitaliſtenkonſortium, deſſen Vertreter noch 
hier weilen, alle Ausſicht habe, die Konzeſſion zum Bau der 
ſibiriſchen Eiſenbahn zu erlangen. Wie der „Thorn. 
Oſtd. Ztg.“ von hier gemeldet wird, ſoll die Garniſon der 
ruſſiſchen Grenzſtadt Rypin (Gouv. Plock) Mitte April um mehr 
als das Dreifache verſtärkt werden. Die neuerbauten Baracken 
würden von Koſaken bezogen. 

2 Riga, 15. März. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Dem Rigaſchen Bezirksgericht, das ſchon durch ſeine viel⸗ 
fachen Verurtheilungen von Paſtoren ein Anrecht auf Ver⸗ 
ewigung in den Annalen der baltiſchen Glaubensverfolgungs⸗ 
geſchichte ſich erworben hat, bot ſich kürzlich in ſeiner Sitzung 
zu Walk wieder Gelegenheit, über fünf Paſtoren an einem 
Tage auf Amts ſuspenſion lautende Verdikte zu verhängen. 
Die Paſtoren heißen Hilde, Pohrt, Treu, Berg und 
Brenner und die Dauer ihrer Suspenſion vom Amte variirt 
zwiſchen vier und acht Monaten. Die „Verſchuldungen“ der 
Paſtoren ſind dieſelben, wie ſie ſchon durch die früheren 
Paſtorenprozeſſe bekannt geworden ſind; alle haben gegen die 
Orthodoxie und ihre Satzungen verſtoßen. Paſtor Hilde er⸗ 
hielt bekanntlich vor nicht langer Zeit ein Dekret mit Aus⸗ 
weiſung aus den baltiſchen Provinzen, doch hat dies das 
Gericht nicht gehindert, den Herrn noch ſeinerſeits mit einer 
Strafe zu bedenken. Vielleicht wird in dieſem Fall das Recht 
zur Zuſammenziehung der Strafen geltend gemacht werden. — 
Die Frage, betreffend die Beſetzung des Katheders der 
phyſiko⸗mathematiſchen Fakultät an der Dorpater 
Univerſität iſt nun endlich entſchieden. Profeſſor Lemberg, 
der wegen ſeiner Weigerung, im Ruſſiſchen zu leſen, ſeine Ent⸗ 
laſſung erhielt, aber, da ein geeigneter Erſatzmann für ihn ſich 
nicht finden ließ, auf Erſuchen der Obrigkeit weiter funktionirte, 
iſt nun abgegangen und ſeine Stelle hat ein von der Univer⸗ 
ſität Kiew durch den Kultusminiſter berufener ruſſiſcher 
Profeſſor Lewinſon⸗Leſſing bekommen. Wieweit dieſer 
ruſſiſche Gelehrte Profeſſor Lemberg zu erſetzen vermag, läßt 
ſich bei Beginn ſeiner Thätigkeit nicht beurtheilen. Er ſoll 
ſich aber eines ſehr liebenswürdigen Benehmens gegen die 
Studenten befleißigen. 


Warſchau, 17. März. Die geplanten Bauten von Land⸗ 
ſtraßen, Eiſenbahnen und Befeſtigungen wurden vor Kurzem in 


und die Paukereien 
arnichts angingen, 


e nahm 
vorgeſtern der Re Abg. Stolle Veranlafung au 
8e nfug an den Univerſitäten hinzuweiſen, dabe 
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Schweden und Norwegen. 


Die norwegiſche Kriſe wird-immer verworrener. Wie 
telegraphiſch mitgetheilt, ging der Beſchluß der am 14. d. M. ab⸗ 
gehaltenen Staatsrathsſitzung dahin, dem Großthing eine Regie⸗ 
rungsvorlage über beſondere norwegtiſche Konſulate, entſprechend 
der am 1. d. M. gefaßten NRefolution], zu unterbreiten, welchem 


Beiähu aber König Oskar II. einen perſönlichen Vorbehalt wegen] Kraf 
er 


eichsakte 15 dieſem Vorbehalt gegenüber gaben dann 
wieder ſämmtliche Miniſter zu Protokoll, daß ſie dem Könige die 
Hinzufügung dieſes Vorbehaltes abgerathen hätten. Die Son⸗ 
derbarkeſt des damit 8 Zuſtandes wird jetzt durch die 
Preſſe lebhaft illuſtrirt. Die Organe des Miniſteriums Steen 
halten das königliche „Diktamen“ für völlig verfaſſungs⸗ 
widrig; ſo bemerkt z. B. „Dagbladet“, das führende Blatt der 


adikalen: 

„Ein königliches Diktamen iſt an und für ſich unvereinbar mit 
einer Verfaſſung wie die 1 1 5 Der unverantwortliche Staats⸗ 
chef ſoll nur nach dem Rathe ſeiner Miniſter handeln und deshalb 
niemals ſeine perſönlichen und privaten Meinungen zu Protokoll 
eben. Beſonders müßte die erſte Anforderung an ihn ſein, ſich 
olcher Aeußerungen zu enthalten, wenn es wie hier — zum erſten 
Mal in unſerer Geſchichte — gegen den beſtimmt ausgeſprochenen 
Rath des ganzen Miniſteriums geſchieht. Das Miniſterium hat 
hierdurch alle Verantwortlichkeit für die Meinungsäußerung des 


Königs abgelehnt.“ 


„Dagbladet“ wirft dann alle Schuld auf die ſchwediſche Regie⸗ 
rung, die ſich unberufener Weiſe in norwegiſche Regierungsange⸗ 
le genhelten eingemiſcht habe. 


Frankreich. 


* Paris, 17. März. Der Kriegsminiſter hat in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Armee⸗Kommiſſion die proportionale Ver⸗ 
abſchiedung der e nach 20 jähriger Dienſtzeit be⸗ 
ſchloſſen. Die Zahl der jährlich iu Entlaſſenden iſt aber vorläufig 
auf 200 beſchränkt. Die verabſchiedeten Offiziere bleiben zehn 
Jahre lang zur Verfügung des Miniſters. ne 

* Miniſter Freycinet hat die Verſetzung des 
3. Huſarenregiments von Lyon nach Verdun ange- 
ordnet, weil dem „Echo de Paris“ zufolge, „es ſehr ſchwierig ge⸗ 
worden war, die Hujaren des 3. Regiments an gefährlichem Verkehr 
zu verhindern und in der Kaſerne feſtzuhalten. Eines Nachts mußte 
man dieſe Kaſerne ſogar von zwei Infanterie⸗Bataillonen belagern 
laſſen, um das Ausreißen ganzer Pelotons zu verhüten.“ Das 
zur Zeit in Verdun garnifontrende 8. Jägerregiment wird nach Lyon 
verlegt. ’ e ee 
Demnach ſcheinen die franzöſiſchen Huſaren keinen allzu hohen 
Begriff von der militäriſchen Disziplin zu haben. 


Belgien. 


* Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Brüfjel, 17. März, gemeldet wird, 
hat der vom Senate für die Etatprüfung des Juſtizminiſteriums 
niedergeſetzte Ausſchuß einſtimmig dem Antrage des Juſtiz⸗ 
miniſters zugeſtimmt, den Opfern richterlicher Irr⸗ 
thümer grundſätzlich ſtaatliche Entſchädigungen zuzu⸗ 


erkennen. 
Türkei. f 


* Konftantinopel, 17. März. Bisher wurden in der Ange⸗ 
legenheit der Ermordung des Agenten Vulkovic 57 Perſonen 
verhaftet, jedoch liegt kein Beweis für die Schuld der Ver⸗ 
hafteten vor. Die Polizei fahndet auf einen gewiſſen Wiriſchow, 
der nach der Mordthat ſpurlos verſchwand. Der Privatjefretär 
Stambulows, Kergaſow, iſt hier eingetroffen und überreichte 
der Polizei eine Liſte von 90 W 
um deren ſtrenge Ueberwachung Bulgarien erſucht. 


Herrenhaus 285 am Dienſtag ſeine Sitzungen 


wieder. \ 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetzentwurf, 
betreffend die Sterbe⸗ und B bei Pfarr⸗ 
ſtellen, ſowie die kirchliche Aufſicht über die Vermögensverwal⸗ 
tung der Kirchengemeinden innerhalb der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche der älteren Provinzen der Monarchke, 
sugeganaen, der folgendermaßen lautet: 

rtikel 1. Mit dem Inkrafttreten der anliegenden Kirchengeſetze, 
betreffend die Sterbe⸗ und Gnadenzeit bei Pfarrſtellen, vom 
1892 und betreffend die kirchliche Aufſicht über die Ver⸗ 
mögensverwaltung der Kirchengemeinden vom 1892 
treten alle ſonſtigen Beſtimmungen über die Regelung der Sterbe⸗ 
und Gnadenzeit für evangeliſche Pfarrſtellen, ſowie über die Ge⸗ 
nehmigung der kirchlichen Aufſichtsbehörden zu den Beſchlüſſen der 
Geme and in Vermögensangelegenh eiten für evangeliſche 
Kirchengemeinden, mögen ſolche in den allgerieinen Landesgeſetzen, 
in Provinzial⸗ oder Lokalgeſetzen oder Lo“ lordnungen enthalten 
oder durch Obſervanzen oder Gewohnheit begründet ſein, außer 


— Das 


aft. 

Artikel 2. In den Fällen der 88 4 bis 6 des Kirchengeſetzes, 
betreffend die Sterbe⸗ und Gnadenzeit bei Pfarrſtellen, findet gegen 
ict en der kirchlichen Behörden der Rechtsweg 
n art. 

— — — Aß—— k — — 


Militäriſches. 

= Zur Hebung des gegenſeitigen Waffenverſtändniſſes 
tft alljährlich zum 1. Oktober von jedem Eiſenbahn⸗Regi⸗ 
ment 177 Infanterie und von der Infanter te zu 
jedem Eiſenbahn⸗ Regiment ein Offizier — Premier⸗ 
Lieutenant oder älterer Sekonde⸗Lieutenant — zu kommandiren. 
Das Kommando dauert ein Jahr; ſprechen dienſtliche Gründe für 
Belaſſung des einen oder anderen Offiziers auch auf ein zweites 
Jahr, jo hat in dem entſprechenden Umfange die Neukommandirung 
zu unterbleiben. Die Kommandos beginnen am 1. Oktober d. J. 
im Wechſel mit je einem Infanterie⸗Offizier des 1. und 2. Armee- 
koxps. Mit 5 des Kaiſers können fortan von jedem 
Eiſenbahnregiment 1 Stabsoffizier und 2 Hauptleute zu den Herbſt⸗ 
übungen herangezogen werden. 4 

ffiziere a. D. Die Behörden laſſen zur Zeit bet den 
verſchiedenen Provinzial⸗Rezierungen Ermittelungen anſtellen, in⸗ 
wieweit die aus dem Heere ausgeſchiedenen Offiziere von den ihnen 
2 Stellen in der Zivilverwaltung thatſächlich Gebrauch 
machen. 


— Die Feſtungsanlagen auf der Inſel Helgoland 
find ſowett gediehen. daß Ende dieſes Monats die erſte Schieß⸗ 
5 in See von der Inſel aus mit Geſchützen abgehalten werden 
ann. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


? Poſen, 16. März. [(Schwurgericht.] Der übermäßige 
Genuß von Alkohol hat der Arbeiterwittwe Stanislawa 
DON: geborenen Choinacka aus Poſen eine Anklage 
wegen Meineides zugezogen, wegen dieſes Verbrechens hatte He 
fih geſtern zu verantworten. Angeklagte, ein viermal wegen 
Diebſtahls und achtmal wegen Sittenpolizei⸗Kontravention vor⸗ 
beſtraftes, dem Trunke ergebenes Frauenzimmer, ging am 14. Auguſt 
v. J. vor dem Keller auf der Dominikanerſtraße vorbei, in welchem 
der Schuhmacher Kazmierski und deſſen Familie wohnt. Vor der 
Thüre ſtanden die verehelichte Kazmierska und die Arbeiterfrau 
Lück. Angeklagte, welche wieder einmal zu tief in's Glas geſchaut 
hatte, beſchimpfte die Frauen und ſpie vor ihnen aus; dies hatte 
der Ehemann Kazmierski, der gerade aus der Stadt kam, gebörf 
er fragte die Angeklagte, die ſich auf den Fahrdamm begab, was 
ſie mit ſeiner han gehabt habe. Die Angeklagte ſchimpfte ihn 
ſofort in unflätbigen Ausdrücken, ſtreckte die Zunge hervor und 
drückte ihm ihre Verachtung auch auf andere, nicht wiederzugebende 
Weiſe aus: dies geſchah mitten auf der Straße. Kazmierski lief 
auf fie zu, fie entfloh, er verfolgte fie und verſetzte ihr vlele 
Schläge mit einem Stock über den Rücken, die Hände und den 
Kopf, bis ſie auf der Schuhmacherſtraße ſich unter einen Roll⸗ 
wagen flüchtete, ſie war namentlich an einer Hand ſchwer verletzt 
worden. Wegen dieſer Mißhandlungen war gegen Kazmierski 
Anklage erhoben worden; am 4. November v. J. wurde die Ange⸗ 
klagte in dieſer Sache eidlich vernommen, im Hauptverhandlungs⸗ 
termine vor dem Schöffengericht am 13. Januar d. J. verſicherte 
fie vor ihrer Vernehmung unter Berufung auf den früher geleiiteten 
Eid die Richtigkeit der von ihr abzugebenden Ausſage. Si 
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Aus Eduard Laskers Brieſwechſel. 


In dem Aprilheft der „Deutſchen Revue“ wird die Veröffent⸗ 
Baron von Briefen begonnen, welche Lasker in den Jahren 1870 
und 1871 mit ſeinen damaligen Parteigenoſſen und den Miniſtern 
von Mittnacht und anderen gewechſelt hat. Lasker hatte damals 
von ſeinen ihm weste erſcheinenden Briefen Abſchrift nehmen 
laſſen und auch der Sammlung ein Vorwort gegeben. Lasker 
empfing die Nachricht von der franzöſiſchen egserklärung in 
Tirol und eilte ſofort nach Berlin, um insbeſondere zu veranlaſſen, 
daß der Reichstag in einer Adreſſe an den König den er aus⸗ 
ſpreche, daß das Volk aus dieſem Kriege die Einheit des Reiches 
erwarte. In München legte ihm der Abg. Marquard⸗ Barth 
ans Herz, daß der Reichstag ſich über die Einheit nicht äußern 
möge, damit der Süden nicht mißtrauiſch werde. Der Ausſchu 
des Landtags neige ſich zur Verweigerung der Mittel für den 
Krieg, da man den Gang der Ereigniſſe abwarten müſſe. Stauffen⸗ 
berg neigte ſich eher Lasker zu, doch ſprach er ſich nicht beſtimmt 
aus. Unter dem 15. Auguſt 1870 richtete Lasker einen Brie 
an Bismarck, in welchem er es als Ueberzeugung des Volkes 
bezeichnete, daß Deutſchland jetzt an Stelle der Verträge mit den 
füsdentſchen Staaten die Staatseinheit in Form des Bundes ge⸗ 
winnen werde. Der Brief enthält die direkte Anfrage, inwieweit 
Bismarck die Beſtrebungen gutheiße, welche die bundesſtaatliche 
Einheit Deutſchlands als unmittelbaren 1. des Krieges hervor⸗ 
kehren, und ob er 8 eine gewiſſe Verſtändigung über den 
äußeren Betrieb dieſer Beſtrebungen für wünſchenswerth erachte. 

Ein Brief Bennigſens an Laster vom 22. Auguſt 1870 
behandelt ele die elſaſſiſche Frage. Bennigſen bittet 
dringend, bei allen Kundgebungen den Charakter einer einſeitigen 
nationalliberalen Barteiagitation zu vermeiden. n Brie 
Forckenbecks an Lasker vom 20. Auguſt befürwortet Agitatſons⸗ 
reiſen der Vorſtandsmitglieder der Nationalliberalen nach Süd⸗ 
deutſchland, um das eigentliche Ziel des Krieges, die Organiſation 
des deutſchen Staates, die Bundeseinheit Geſammtdeutſchlands 
8a in den Vordergrund ſchieben. 

asker, 
demonitration vorerſt zu machen. Am 24 Auguſt 1870 ſtellte ich 
Lasker dem Herzog von Ujeſt für die Geſchäfte der Inspektion 
der freiwilligen Krankenpflege zur en one Der letzte Brief 
Laskers an Kiefer, welcher in dieſem Monatsheft veröffentlicht 
wird, vom 28. Auguſt, ſpricht Beſorgniſſe aus wegen des Aus⸗ 
bleibens Bayerns im Bunde. Er ſtimme Kiefer bei, daß wenn 
Bayern nicht freiwillig dem Bunde beitrete, es durch die Macht 
der Verbhältniſſe dazu gezwungen werden müſſe. Frellich wäre es 
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eine Demütigung für die Nation, wenn dieſe große Erhebung nicht 
ſofort den Geſammtbund zur Folge haben ſollte. 

Die 9 veröffentlicht, aus dem Nachlaſſe Laskers 
auch einen Brief des Abg. Dr. Bamberger, an den ſie dann einige 
ſehr ſcharfe Auslaſſungen knüpft. 

r. Bamberger befand ſich bekanntlich in der Begleitung 
Bismarck's im Hauptquartier. Von dort war er am 7. Anal nach 
e e von wo er an den jetzigen heſſiſchen Miniſter 
nger ſchrieb: 
„Sorgen Sie in den weiteſt reichenden Kreiſen bei Zeiten für 
ruck von unten, daß die Siege auf dem Felde dem deutſchen 
Volke zu Gute kommen. Es wird ſehr nöthig ſein. Mir kommt's 
halb vor, als drohe uns eine Enttäuſchung wie nach 1815. Ich 
ſpreche begreiflich nicht aus einem hohlen Faß. Das darf nimmer⸗ 
mehr geſchehen! Alſo thue Jeder das Seine. Bitte, theilen Sie 
dieſe Parole aus. Sie würden mich verbinden, wenn Sie darüber 
an Kiefer in Mannheim und von Bennigſen in Hannover ſchrieben. 
Ich finde heute keine Zeit dazu und aus dem Hauptquartier darf 
ichs nicht.“ 

Der Brief Bambergers, bemerkt die „Ba nun treffend, 
iſt vielleicht unter all den dort erwähnten und imm Auszuge wieder⸗ 
gegebenen Briefen der intereſſanteſte, weil er am deutlichſten er⸗ 
kennen läßt, daß damals den Leuten im Hauptquartier nichts 
ferner lag, als das „Deutſche Reich“ zu gründen. 
Was, wie wir dies auch bereits im Erſten Blatte angedeutet haben, 
ſpäter aus dem Tagebuche des Kaiſers Friedrich für Jedermann 
erſichtlich wurde, nämlich, daß die Einhetts⸗ und ſpäter die 

aiſer⸗Idee im Haupquartier auf die größten Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen ſei, das beſtätigt der Bamberger ſche Brief voll⸗ 
kommen. Mit Bezug auf die Behauptung des Briefes, daß eine 
Enttäuſchung des Volkes wie nach 1815 in drohender 
Ausſicht ſtehe, wird uns vonauthentiſchſter Seite ergänzend 
mitgetheilt, daß man im Manga an daran dachte, was 
na dem Kriege in verfaſſungsrechtlicher und politiſchee Beziehung 
aus den deutſchen tämmen werden würde, die auf den 
franzöſiſchen Schlachtfeldern ihr Blut verſpritzten, als vielmehr 
aran, in welcher Weiſe den Fürſten der Lohn für ihre Haltung 
am beſten zu gewähren ſei. Der Blei mit der Zeit nach 1815 
iſt alſo vollkommen zutreffend; thatſächlich hat denn auch erſt der 
Druck von unten, d. h. die allgemeine Meinung des liberalen 
und demokratiſchen Theils des deutſchen Volkes die „großen“ 
Männer im Hauptquartier dazu vermocht, die Verwirklichung der 
Einheits⸗Idee als das gegebene Ziel des Krieges zu betrachten. 
Hinterher war dann allerdings ein großer Theil des Volkes willig 
genug, den Fürſten Bismarck als den „Schöpfer“ der neuen Reichs⸗ 


e 
berrlichkelt zu vergöttern bis zum eigenen charakterloſen Selbſt⸗ 
vergeſſen, was wir — um einen Druckfehler in dem Artikel 
„Lasker's Nachlaß“ bei dieſer Gelegenheit zu verbeſſern — alle 
ſchaudernd mit erlebt haben. 


Dr. Mar Buchner in München, bekannt durch feine 
Reiſen und ſeine Waden zur Völkerkunde, gegenwärtig Kon⸗ 
jervator der ethnologiſchen Sammlungen in München, it zum Bros 
feſſor ernannt worden. Buchner, der aus Hamburg ſtammt, iſt von 
gaufe aus Arzt. Nachdem er als ſolcher den deutſch⸗franzöſiſchen 

rieg mitgemacht und während deſſelben in franzöſiſche Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen war, nahe er als Schliffsarzt Dienſte. Eine Zeit 
lang ſtand er im Dienſte der kalſerlichen Marine, ſpäter fuhr er 
auf deutſch⸗ameritkaniſchen Auswandererſchiffen. Seine erſte größere 
Fahrt unternahm Buchner 1876. Er fuhr als Surgeon - Super 
intendent mit einem Auswanderer⸗Segelſchiff von Hamburg nach 
Neuſeeland, ging dann nach Erledigung ſeines Auftrages von Neu⸗ 
ſeeland über die Fidſchi⸗ und Hawailſchen Inſeln nach San Fran⸗ 
eisco und von hier mit der Pacificbahn nach New⸗ Jork, Was er 
auf der Reiſe erlebte und auf ſeinen Fahrten, zumal auf den 
Fidſcht⸗ und Hawaliſchen Inſeln Bemerkenswerthes fab, hat er in 
einem anſprechenden Buche, „Reſſe durch den ſtillen Ocean“, nie⸗ 
dergelegt, das durch Friſche des Tones und Fülle der Beobach⸗ 
tungen über Leben, Sitte und Anſchauungen ausgezeichnet tft. 1878 
wurde Buchner von der deutſchen afrikaniſchen Geſellſchaft zu einer 
Reiſe nach Weſtafrika angeworben, um dem Muata Jamsvo von 
Muſſumba, der Pogge unterſtützt hatte, Geſchenke zu überbringen. 
Buchner 1 dieſen Auftrag und verweilte ein halbes Jahr in 
Muſſumba, ſeine Zeit zu Forſchungen und Beobachtungen aus⸗ 
nutzend. Buchners Streben, noch weiter nach Norden vorzudringen. 
erwies ſich als unausführbar, ſo daß er nothgedrungen früher als 
er urſprünglich beabſichtigte, den Rückweg ler nahm eine mehr 
nördliche Route) antreten mußte. Später nahm Buchner an den 
erſten Beſitzergreifungen auf der afrikaniſchen Weſtkuſte als Ver⸗ 
treter Guſtav Nachtigals theil. Insbeſonders hatte er in den 
erſten unruhigen Monaten interimiſtiſch die Vertretung des deut⸗ 
ſchen Reiches in Kamerun inne, bis die Anfänge einer Verwaltung 
ins Leben getreten waren. Die Erfahrungen und Eindrücke, welche 
Buchner dort ſammelte, hat er in der Schrift „Kamerun, Skizzen 
und Betrachtungen“ a bekannt gegeben, in welcher er 
eindringlich vor der Ueberſchätzung des Kolonialbeſitzes warnt, und 
5 beſonders wider die Nei Annahme von der übermäßigen 
Fruchtbarkeit des afrikaniſchen Bodens und den Glauben, als ob 
255 r e Ackerbau = Kolonten zu ſchaffen ſeſen, Einſpruch 
erhe 
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tes des Meineides ſofort ver⸗ 


freigeſprochen. 


Lokales. 


Poſen, den 18. März. 

br. Was das Einkommenſtener⸗Ergebuniß in unſerer 
Stadt betrifft, jo waren im Etatsjahre 189192 an Klaſſenſteuer 
142 878 Mark und an Einkommenſteuer 324 486 Mark, alſo zu⸗ 
ſammen 467 364 Mart veranlagt, aber an Klaſſenſteuer nur 
107 158 Mark und an Einkommenſteuer nur 314928 Mark. mithin 
zuſammen nur 422 086 Mark erhoben worden. Nach der neuen 
Veranlagung für 1892/93 beträgt das Steuerſoll der phyſiſchen 
Perſonen 516087 Mark und der Aktiengeſellſchaften 13 173 Mark, 
zuiammen alſo 529 260 Mark. Das Ergebniß der danach vorzu⸗ 
nehmenden Veranlagung zur Kommunalſteuer dürfte, da für dieſe 
nur die phyſiſchen Perſonen in Betracht kommen und diejenigen 
noch nicht feſtgeſtellten Beträge ausſcheiden, welche auf das Ein⸗ 
kommen aus auswärtigem Grundbeſitz entfallen, ein ungefähr um 
60 bis 70000 Mark höheres ſein, als im Vorjahre. 

br. Schulreviſion. In der ſtädtiſchen Mädchenmittelſchule 
in der Were findet bereits ſeit Anfang der Woche durch 
den Kreisſchulinſpektor Herrn Schulrath Schwalbe eine ein⸗ 
gehende Reviſion ſtatt. Herr Schulrat; Schwalbe bat dem 
Unterricht in den verſchiedenſten Gegenſtänden in jeder einzelnen 
Klaſſe beigewohnt, um von dem Stande der Schule im Allgemeinen 
ein überſichtliches Bild zu er E Br 

d. Ein abichläglicher Beſcheid. Die polniſchen Familien: 
väter zu Lowencin bei Schwerſenz hatten mit Rückſicht darauf, 
daß ſich dort ein Lehrer befindet, welcher nicht in der Lage iſt, 
ihren Kindern polniſchen Sprachunterricht ertheilen zu können, den 
Lehrer Blaſzezyk in Schwerſenz erſucht, den polniſchen Privat⸗ 
Schulunterricht in ihrem Dorfe zu übernehmen. Derſelbe war 
auch dazu bereit, erhielt aber ſeitens der Schulbehörde nicht die 
Erlaubniß dazu, worauf ſich die polniſchen Familienväter an den 
Herrn Miniſter wandten. Derſelbe hat aber gleichfalls ihr Geſuch abge⸗ 
lehnt, da nach den beſtehenden Vorſchriſten Lehrer nur in ihren 
Schulgemeinden den polniſchen Privat⸗Sprachunterricht erthellen 
dürfen, und der Ait e Lehrer überdies mit Berufs- und Neben⸗ 
geſchäften überhäuft ſe i. > 

Der hieſige Verein junger Kaufleute hat, veranlaßt 
durch den Beifall, den die Vorſtellungen der e hier 
weilenden Mnemotechniker und Suggeſtioniſten Lorenz und 
Kennedy, ſowie des Preſtidigitateurs Schradieck fanden, die⸗ 
ſelben für eine am Sonnabend, den 19. März, Abends 8 ½ Uhr 
Zattfindende Soiree engagirt. Leider kann die Vorſtellung nicht 
in dem ‚toben Lambert chen Saale, in welchem alle Vereinsmit⸗ 
glieder Platz gefunden hätten, ſondern nur in dem von den Künſt⸗ 
lern bisher benutzten Stern 'ſchen Saale erfolgen, ſodaß die Pro⸗ 
duktionen des beſchränkten Raumes wegen leider nur einem Theile 
der Vereinsmitglieder zugängig ſein können. In Folge deſſen 
wird, wie wir hören, nächten Montag noch eine zweite Vorſtellung 
für den Verein ſtattfinden. — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir 
übrigens auch Send auf das am Sonnabend, den 26. d. Mts., im 
Lambert ſchen Saale ſtattfindende Winterfeſt des Vereins aufmerk⸗ 
ſam machen, für das ein ſehr intereſſantes Programm aufgeſtellt 
ift. Nicht unerwähnt wollen wir hierbei lajien, daß es dem Vor⸗ 
ſtand gr iſt. die großberzogl. Kammerſängerin Fräulein 
T 


Jettta Finkelſtein für das Feſt zu mehreren Geſangsvorträ⸗ 
den zu gewinnen. Eintrittskarten für das Feſt werden 3 


den 20. d. Mts., Vormittag zwiſchen 10 und 12 Uhr, gegen Vor⸗ 
zeigung der Mitgltedskarte im Vereinslokale Jeſuitenſtraße 1 (Ede 
Waſſerſtraßeſ auf den Namen ausgeſchrieben und verabfolgt. Der 
ebenfalls von dem Verein junger Kaufleute für geſtern angekündigte 
Vortrag des Herrn Profeſſor Bid aus Zürich mußte plötzlich ein- 
etretener Hinderniſſe wegen auf Mittwoch, den 23. d. M 


dem 


18 
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zwei einzel ſtücke herausfielen Des Dlebſtahls hier⸗ 
N fübet, will der Burſche „ 15 
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ſten rit 81 5 7 Halter 2 
im Saale des Stern ſchen 0 
6 Uhr, ſtattfindet. Fernere 
apiehaplatz 8. N 
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durch 
mit d 
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karre beg Se d Cane Barf feiner 16 Jahrs dere Mint, ea men 
ntrittskarten verabfolgt Herr 2 aß r Bu t trotz ſeiner ahre bere ün BR] 
* Bei der der Perſon des Diebstahls Peſtraft, zuletzt mit 3 dann mit 5 und schließlich matt 


N abers einer 

irma genügt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civil⸗ 8 Monaten Gefängniß wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
enats, vom 9. Dezember 1891 Dritten gegenüber regelmäßig die Rückfalle. Ein frühes, vielverſprechendes Bürſchchen, welches 
Eintragung und öffentliche Bekanntmachung dieſer Aenderung; die es noch weit bringen kann. f 
Verſendung von Zirkularen an die Perſonen, mit welchen die Firma br. In Ober⸗Wilda war Ende des Monats Januar einem 
bisher gearbeitet hatte, iſt im allgemeinen nicht erforderlich. Be⸗ Dienſtknecht aus feiner unverſchloſſenen Stube eine ſilberne Cylin⸗ 
hauptet aber der Dritte, welcher aus einem mit der Firma nach deruhr im Werthe von etwa 12 Mark geſtohlen worden und hatte 
der Aenderung geſchloſſenen Geſchäfte den früheren Inhaber der ſich der Verdacht auf einen Arbeiter gelenkt, welcher ungefähr um 
Firma haftbar machen will, daß beſondere Umſtände vorlagen, fragliche Zeit bei dem a ſich zum Beſuch aufgehalten 
welche die Annahme begründeten, daß er die Aenderung weder 757 und 15 nach außerhalb, wohin unbekannt, verzogen war. 
ekannt habe, noch habe kennen müſſen, ſo muß er den Beweis Am 13. d. Mts hat nun ein Arbeiter jenem Dienſtknecht mitge⸗ 
ieſer Umſtände führen. 2 theilt, 05 der Bruder des Verdächtigen in Junikowo wohne und 
* Kennedy⸗Lorenz⸗Soiree. Am Sonntag, den 20. d., finden im Beſitze der Uhrkette befinde, während die geſtohlene Uhr 
in Sterns Saal Nachmittags 4 Uhr eine große V ng zu einem hierſelbſt in der St. Martinſtraße wohnhaften Uhrmacher 
alben Preiſen ſtatt; Abends 8 Uhr die definitiv letzte Soiree. zur Reperatur übergeben worden ſei. Die nöthigen Nachforſchungen 

uch für dieſe find die Preiſe, wie aus dem Inſerat erſichtlich dit, | ſind umgehend eingeleitet worden. 
ermäßigt. Hoffentlich wird ein ausverkauftes Haus die vorzüg⸗ x Wilda, 17. März. (Wegeverhältniſſe. Kinder 
lichen Leiſtungen der Künſtler lohnen. loſer Schulvorſtand.] Wie jüngit berichtet wurde, ſind 
r. Beim Oberlandesgericht zu Poſen wird zum 1. Mai 8 im vergangenen Jahre bedeutende Summen zur Ver⸗ 
d. J. die Zulaſſung von 12 Militäranwärtern zum Vor⸗ beſſerung der Wegeverhältniſſe verausgabt worden; um jo bedauer⸗ 
bereitungsdienſt für das Amt eines Gerichtsſchreiber⸗Gehilfen ſtatt⸗ 
finden. In der Belanntmachung des Kriegsminiſteriums, Depar⸗ 


licher iſt es, daß hierbei theilweiſe die Anforderungen nicht in 
5 genügender Weiſe berückſichtigt worden ſind welche von den Fuß⸗ 
tement für das Invalidenweſen, Berlin, den 4. März 1892, gängern an eine ordnung smüßſge Straße geſtellt werden. Beiſplels⸗ 
heißt es unter Gade auf den Erlaß vom 19. Auguſt 1891: weiſe find die Paſſanten der vom Roſengarten nach dem Reſtaurant 
„Die Geriehtsſchrelbergehllfen haben bei den mündlichen Verhand⸗ Schneekoppe führenden Straße gezwungen, ſtets auf dem an und 
lungen der Gerichte die Funktionen eines Gerichtsſchreibers wahr⸗ für ſich ſchmalen Straßendamme zu gehen, da ein Fußgänger⸗ 
zunehmen, und demgemäß die Protokolle ohne Diktat anzufertigen.] Bankett überhaupt nicht vorhanden iſt. Die Anlage eines ſolchen 
Die hierzu nothwendige Befähigung können durch den Vorberei⸗ ſoll j. 3. von dem Gemeindevorſtande zwar beſchloſſen worden ſein, 
tungsdienſt nur im Schreiben gewandte Perſonen erlangen, welche doch unterblieb die Ausführung, angeblich, weil die Terrainverhült⸗ 
ausreichende Kenntniß und Begabung beſitzen, um die Verhand⸗ niſſe zu ungünſtige wären und das Bankett den Abfluß der Tages⸗ 
lungen richtig aufaufafien, und, ſoweit als nötbig, in allgemein wäſſer von den an der Straße liegenden Grundſtücken hindern 
verſtändlicher Weiſe niederzuſchreiben. Es werden daher die Ober⸗ würde. Im Intereſſe des Publitums läge es, wenn dieſe Gegen⸗ 
Landesgerichtspräſidenten genöthigt ſein, ſchon behufs der über die gründe baldmöglichſt als hinfällige erkannt würden. Das im ver⸗ 
Zulaſſung zum Vorbereitungsdienſt zu treffenden Entſcheidung ſich pan enen Jahre erbaute Fußgänger⸗Bankett entlang der Sin 
in geeigneter Weiſe darüber Gewißheit zu verſchaffen, ob die Be⸗ 1 — 7 läßt freilich auch ſehr viel zu wünſchen übrig, da es be 
werber denjenigen Anforderungen entſprechen, ohne welche der Regen⸗ und Thauwetter an zahlreichen Stellen ſeine ſcheinbaxe 
Zweck des Vorbereitungsdienſtes nicht erreicht werden kann. Bemerkt Feſtigkeit völlig einbüßt. Noch weit exneuerungsbedürftiger tft 
wird hierbet, daß die Möglichkeit der Zulaſſung zum Vorberei⸗ jedoch das Pflaster der Dembſener Chauſſee. Der Fiskus, welchem 
tungsdienſt für die Gerichtsſchreiberprüfung auf längere Zeit hinaus die Unterhaltung dieſer Straße obliegt, würde ſich durch eine 
ausgeſchloſſen erſcheint.“ e > baldige Umpflaſterung der ganzen Strecke den Dank aller Fuhr⸗ 
d. Der Reichsbankbeamte a. D. Hennecke, ein in weiten werksbeſitzer erwerben. 


Kreiſen unſerer Stadt geachteter und beliebter Mann, ein treuer 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Anhänger der freiſinnigen Partei, iſt im Alter von 81 Jahren hier⸗ 
ſich e 155 vi 7 55 GE I a belt de ja er 
y 1 6 8 elegenheit der goldenen 5 0 

Dochzelt, 7 — er ee ee Lebensgefährtin feierte, be- Berlin, 18. März. [Privattelegramm der 

redten Ausdruck. Der Verſtorbene, welcher früher längere Zeit im „Pos. Ztg.“]! Das Entlaſſungsgeſuch des Kultus- 
miniſters beſtätigt ſich, 15 hat ſein Nichter⸗ 
ſcheinen in der Schulkommiſſion für heute Abend 
angezeigt. Die Urſache des Eutlaſſungsgeſuchs iſt 


Heere gedient hatte, wohnte in der Bäckerſtraße, gegenüber dem 
vor einigen Monaten geſtorbenen polniſchen Veteranen v. Rzepecki. 
Beide hatten einander bei Strasburg in Weſtpreußen kennen ge⸗ 
lernt, wo im Jahre 1831 nach Niederſchlagung des ruſſiſch⸗polni⸗ 


— 


chen Aufſtandes die Preußen die Grenze beſetzt hatten, und die eſtri d f L 
von der fen, veroiten Noten entmafnten: HER ber Schul ei eg ef 155 nüt als gefallen 8 

er polniſche Veteran n 2 
In Ihrem Tode mit einander beſceundet geweſen. unwahrjcpeinlich it die Berufung eines Rational- 
— e. Die Scho 


eit für ſämmtliches Hochwild begann mit liberalen zum Kultusminiſter. Große Beſtürzung 
dem 1. März, die gejeblich erlaubte Verkaufszeit währte bis zum herrſcht unter dem Zentrum und bei den — 
14. März. Ueber dieſen Termin darf Hochwild nur dann gehandelt tiven 
Alus nder 1040 au en 1. 5 wegen 
Flurſchaden zum uß gekommen iſt. Geſchoſſen dürfen nur ..n n e ; 
noch werden: Auer⸗, Birk⸗, Faſanenhähne, Enten, Trappen, miſſion empfing ein Schreiben des Unterrichtsminiſters, worin 
Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel. 0 dieſer auch für die heutige Abendſitzung der Kommiſſion ſeine 
5 ee 88 e Nichttheilnahme entſchuldigt. In Parlamentskreiſen will man 
geſchäftsführende Ausſchu g a ? 2 3 ! 
gegebenen fünf Gruppen noch eine für Oilfß- bezw. 25 ttel für daraus auf eine partielle Miniſterkriſis ſchließen. 
Koch⸗UU und Backzwecke eingerichtet iſt. In derſelben ſollen Auf⸗ 
nahme finden: Suppen⸗ Gemüſe⸗ und Fleiſchextrakte Eierpräparate, 
Kokosnußbutter, Süßrahm⸗Margarine, Speiſeöle, Präſerven, Dörr⸗ 
gemüſe, Konſervirungsſalze, Fiſch⸗, Fleiſch⸗ ꝛc. Konſerven u. dergl. 
Die Anmeldungen geben recht zahlreich ein, ſo daß jeder Intereſſent 
gut thun dürfte, ſich baldigſt ſeinen etwa gewünſchten Raum zu 
ſichern, zumal die Anmeldefrist am 15. April abläuft. Des Weite⸗ 
ren verweiſen wir unſere geehrten Leſer auf die heutige Anzeige. 
br. Selbſthilfe. Drei junge Kaufleute befanden ſich heute in 
früheſter Morgenſtunde auf dem Nachhauſewege aus fideler Ge⸗ 
ellſchaft. In beſter Stimmung waren ſie bis an die Ecke der 
itter⸗ und St. Martinſtraße gekommen, woſelbſt ſie ſtehen blieben 
und ſich ziemlich laut unterhielten. Plötzlich flog eine leere Flaſche 
von oben herunter, einem von ihnen dicht an dem Kopfe vorbei, 
und zerſchellte zwiſchen den dreien laut klirrend auf dem Pflaſter, 
als Warnung eines jedenfalls im Schlafe geſtörten friedlichen 
Bürgers, daß Morgens um 4 Uhr noch nicht die Zeit gekommen 
ſei, zu einer übermäßig lebhaften Unterhaltung auf offener Straße. 
br. Eine Kindesleiche iſt, wie wir in unſerer Nr. 28 ſei⸗ 
ner Zeit mitgetheilt haben, am 12. Januar d. J. früh Morgens 
von einem Arbeiter am Zaun des St. Martin⸗Kirchhofes außer⸗ 
n dort, wo der Fahrſtrang vom Güterbahnhof her in die 


Berlin, 18. März. Der Vorſitzende der Volksſchulkom⸗ 


Berlin 18. März. [Privattelegramm der 
Poſ. Ztg.] Auch Graf Caprivi hat ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht. Die Entlaſſungsge⸗ 
ſuche ſind die Folge einer Aeußerung des Kaiſers 
im Kronrath. Der Kaiſer . angeſichts der 
Kundgebungen im Volk, daß die Schulgeſetzgebung 
vertagt werde. 5 

erlin, 18. März. [Tel. Spezialbericht der „Pos. 
Ztg.“] Der Reichstag beendete in dritter Leſung die 
Krankenkaſſennovelle. Für die freien Hilfskaſſen wurde der 
Antrag Hirſch⸗Gutfleiſch angenommen, der ſie befugt, an 
Orten mit uur wenig Mitgliedern ſtatt ärztlicher Leiſtung 
Gelderſatz zu geben. 
Der Reichstag der weiterhin  Wahlprüfungen,. 
Gegen die Gültigkeit der Wahl Grumbts jtimmten Frei 
ſinnige, Sozialdemokraten und ein Theil des Zentrums 
wegen der Wahlagitation der Kriegervereine, welche 
die konſervativen Redner aber für zuläſſig erachteten. Die 
Mehrheit erkannte auf Gültigkeit, ebenſof für Zangemeiſter. 
Morgen Telegraphengeſetz. 0 
erlin, 18. März. (Telegraphiſcher Spezial? 
bericht der „Poſener Ztg.“) Abgeordnetenhaus. Fort 
ſetzung. Bei den direkten Steuern kündigte der Finanz⸗ 
miniſter auf Anfrage für die nächſten Tage ein Geſetz über 
die Entſchädigung der Reichsunmittelbaren für die Aufgabe der 
Steuerfreiheit an. Bei dem Etat der Bergwerks verwaltung 


Feſtungswerke einmündet, gefunden worden. Der Sarg, in wel⸗ 
em ſich die Leiche des Kindes männlichen Geſchlechts befand, war 
in eine blaue Schürze eingewickelt und ſo eingegraben worden. 
Die amtlichen Nachforſchungen haben bis jetzt dem Anſchein nach 
noch zu keiner Klarheit in dieſer Angelegenheit lier Am Mon⸗ 
tag iſt der Sarg, welcher vorläufig auf dem St. Martinskirchhofe 
eingegraben war, nun ausgegraben, die Leiche in einen anderen 
Sarg gelegt und begraben worden. Den erſten Sarg hat die könig⸗ 
liche Staatsanwaltſchaft in Verwahrung genommen und hofft, hier⸗ 
durch vielleicht Anhaltspunkte zu finden, welche zur Entdeckung der 
—— je 2 e — 3 ande⸗ sch 5 1 8 
rer hiermit in Berührung nder Thatſa ren könnten. i Letocha u er die ädi⸗ 
br. Unter dem Verdacht des Diebſtahls ift am Donners⸗ nn ze ee durch ehe Koplenpräft Der Hahl 

tag ein Dienſtmädchen verhaftet worden, welches ſich ſeit Weih⸗ gung 0 ) N | „„ D. dels⸗ 
nachten ſtellenlos in der Stadt umhertreſbt. Die verdächtige miniſter Ber epſch ehnte jedoch ein ſtaat iches Abweichen 
von den Kohlenpreiſen unter Beſtreiten einer übergroßen Noth⸗ 


e ſoll einem Bäckermeiſter in der Wronkerſtraße zwei j 1 
fandbriefe über je 200 M. geſtohlen haben. lage der Eiſeninduſtrie, die nicht immer auf gleichen Gewinn 
rechnen dürfe, ab. 


5 = nenn auf der 2 ane 485 Eu 

t am och gegen r Nachmittags aus ihrer 5 ‚26 n 

unperſchloſſenen Wohnung, aus welcher ſie nur ganz — Zeit ab Im Abgeordnetenhaus erklärte der Finanzminiſter zur 

weſend war, aus ihrer Kommode eine ſilberne Remontoir⸗Ankeruhr, Finanzverwaltung auf Anfrage, daß der Zeitpunkt zur Vor⸗ 

Nr. 59318, mit einer gelben Talmikette im Werthe von etwa 29 legung des Komptabilitätsgeſetzes noch nicht zu beſtimmen ſei⸗ 
/ |öwarsem Zollturt ge | DOTEET atsfortegung, 

e n m e mit arzem Vollba 2 2 1 2 
lenkt, welche . die oben genannte Zeit im Hauſe geſehen, aber Berlin, 18. März. Der Kaiſer iſt, um ſich von ſeinem 
f I jüngſten Unwohlſein zu erholen, mit kleinem Gefolge nach dem 
Jagdſchloß Hubertasſtock abgereiſt. ie 
Berlin, 18. März. Graf Zedlitz wohnte dem Ver⸗ 


von Niemandem erkannt worden iſt. 
endiebſtahl. Ein der Polizei bereits wohlbekannter 
nehmen nach weder dem geſtrigen Kronrath noch dem heutigen 
Miniſterrath bei. 


br. Taſch ü 
Arbeitsburſche, etwa 16 Jahr alt, iſt am Donnerſtag Nachmittag 
bald nach 5 Uhr verhaftet worden, weil er einer jungen Dame, 
welche in der Garniſonkirche einer um dieſe Zeit ſtattfindenden 
Trauung beiwohnte, das Portemonnaie mit 6 M. Inhalt aus der 
Kleidertaſche entwendet hatte. Der freche Burſche wurde bald nach 
verübtem Diebſtahl ergriffen und verhaftet. Bei ſeiner Durch⸗ 
ſuchung fand man bei ihm nur das leere Portemonnaie. Da der 
Burſche behauptete, es ſei kein Geld in demſelben geweſen, er habe 


„überhaupt keins bei ſich, mußte er die Stiefeln ausziehen, aus 
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en AED A 


Frieda mit dem 


wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Salomon Jacoby und 

Frau Zerline, geb. Rau. 
Cörlin a. Perſ, im März 1892. 


Frieda Jacoby, 

Emil Rothmann, 

3904 Verlobte. 
Cörlin a. P. 


Danzig. 


Am 17. d. M., Mittags 
1 Uhr entſchlief ſanft der kgl. 
Reichsbank⸗ Sekretär a. D. 


Carl Hennecke. 


Die Beerdigung findet am 
Montag, den 21. d. Mts., 


Vormittags 9 Uhr von der 
Leichenhalle des Kreuzkirch⸗ 
ae (Halbdorfſtraße) 955 


ſtatt. 7 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 


Nach langem Leiden ver⸗ 
ſchied heute unſere innig⸗ 
geliebte Mutter 3979 


JohannaHeimann 


im 89. Lebensjahre. 

Ich zeige dies betrübt an 
im Namen der Hinterblie⸗ 
benen. 

Selma Cohn, 
Borzykowo, 18. März 1892 


Auswärtige 
Jamilien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Frl. Paula vom 
Brocke mit Dr. med. Karl Schulze⸗ 
Kump in Halver. Frl. Martha 
Lauterbach mit Polizei⸗Lieut. 
Emil Pantlen in Leipzig. Frl. 
Adele v. Eicken mit Herrn Arthur 
Wunderlich in N Frl. 
Anna Krebs in Nied.⸗Zieder mit 
Königl. Regierungs⸗ Bauführer 
ugo Langner in Berlin. Frl. 
rna Frentzel in Berlin mit 
Gutsbeſitzer Franz Hergers⸗ 
Storp in Rübenau. Frl. Klara 
Stöhrer in Dresden mit Dentiſt 
Hans Schröder in Berlin. 
Geboren. Ein Sohn: Ritt⸗ 
meiſter Frhrn. v. Normann in 
Breslau. Eine Tochter: 
Stabsarzt Dr. Strauch in Rati⸗ 
bor. Divifiong-Auditeur Richard 
Kloß in Glogau, Baumeiſter C. 
Kunze in Leisnig. 4 
Geſtorben: Herr Oberſt a. D. 
Ritter ꝛc. Eugen Sprengler in 
Augsburg. Hr. Notar Re 
Krafft in Dachau. Herr Major 
a la suite Ritter pp. Karl Theod. 
Müller in München. Hr. Kreis⸗ 
Wundarzt Dr. Adolf Scholz in 
Glatz. Hr. Wilh. Kieſel in Berlin. 
r. Waldemar Hochftetter in 
Berli. Hr. Dir. Herm. Grantzow 
in Berlin. Frau Auguſte von 
Schulze, geb. Funck in Memel. 
Frau Geheime Rath Jenny Puhl⸗ 
mann, geb. Schwennſen in Altona. 
rau Dr. Luiſe Hacker, geb. von 
eißen in Leipzig. Frau Oberſt 
Thereſe Freifrau von Fleſchner⸗ 
Sa geb. Erdl in Karlsdorf. 


rau Karoline Günther geborene 

chanß in Berlin. Gräfin 

u. Guiot de Ponteil 
ünchen. 


Stadttheater Poſen. 


„den 19. März 1892: 
Sceefteleng zu bedeutend 
ermäßtigten Preiſen. 
Oberon, König der 
Elfen. 
Romantiſche Oper in 3 Akten 


von C. M. Weber. 
Sonntag, den 20. März 1892: 


Ma⸗ 
in 


Novität des Reſidenztheaters 
in Berlin. 3957 


Madame Mongodin. 


Schwank in 3 Akten von Erneſt h 


Blum und Raoul Tode 


Novität. a 
In Civil. 
Schwank in 1 Akt von Guſtav 
Kadelburg. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, d. 21. d. M., 
Abends 8 Uhr: 
Freie Beſprechung. 
1. Das Träumen. 

2. Wahl des Berufs. 


Die 8 Tochter 
aufmann Herrn 
Emil Rothmann in Danzig beehren 


‘Johann Murkowski jun, 


Novität. 


3955 


Am 11. d. Mts. verſchied hierſelbſt der Kaufmann 


Herr Alex Hauer. 


Derſelbe hat mehrere Jahre hindurch das Amt eines 
Armenrathes bekleidet und in dieſer Stellung auf dem Gebiete 
der ſtädtiſchen Armenpflege eine verdienſtvolle Thätigkeit ent⸗ 


wickelt. 


ſein Andenken in Ehren halten. 
Poſen, den 18. März 1892. 


Armen⸗Deputation. 


Statt beſonderer Meldung. 

Geſtern Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem 
ſchwerem Leiden mein innigſtgeliebter Mann, unſer theurer, 
guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und 


5 Isaak Pakscher 


im 71. Lebensjahre, was wir hiermit ſchmerzerfüllt anzeigen. 
Die krauernden Hinterbliebenen. 
den 18. März 1892. 3956 


Berlin, W., 
Carlsbad 6, 


Hennigscher Gesangverein. 


Dienſtag, den 22. März, Abends 7 Uhr, in Lamberts Saal: 


Odysseus. 


Soliſten: Frl. Jettka Finkelstein und Herr Hildach. 
Billets und Textbücher bei Herren Ed. Bote & 6. Bock. 


3776 


Das Sommerſemeſter der unter ſtaatl. Aufſicht u. Verwaltung 


ſtehenden a 8 R , 3621 
Gewerblihen vehranllt Frguenſchutz mit Seminar 
in Poſen, Martinſtraße 6, IL, 

beginnt im April d. J. und umfaßt folgende Unterrichtsfächer: 

Kl. I. Hand⸗ und Kunſtarbeiten, Freihandzeichnen, 

Kl. II. Schneidern, Putz, Nähmaſchine, Freihandzeichnen, 

Kl. III. Wäſchenähen, Plätten, Nähmaſchine, Freihandzeichnen, 
ferner: Malkurſe (in Porzellan, Oel, Aauarell). 

Die Direktion Martinſtraße 6, II., nimmt tägl. Vorm. Anmel⸗ 
dungen entgegen. 


Iſraelitiſches Knabenpenſionat. 
Philipp Lewek, 


Wienerſtr. 5, I. 


Later Gesellschaft. Königliche 


2685 


75 Abende Son lde Baugewerfichule 
i ümke’ ostaurant: 
a EN zu Posen. 


2. Bericht der Festkommission 
über das Stiftungsfest. 

3. Vortrag über neuere Rost- 
konstruktion für Dampf- 
kesselanlagen. 


D. Ff OD 
M. d. 21. III. 92. A. 8¼½ U. L. 


Beginn des Sommerhalb⸗ 
jahres den 25. April. 4 Klaſſen. 
— Meldungen bis Ende März 
erforderlich. Das Programm 
wird auf Wunſch überſandt. 
2965 Direktor Spetzler. 


Herzogl. Bangewerkschnle 
a 8.0. Holzminden zelt: 
n. Maschinen- u.Mühlenbauschule 
u. Verpfleg.-Anst, Dir.: L. 


Penſionat, 

Lehrer Hamburger, 
Kl. Gerberſtr. 6 part. 
Aufſicht, Erziehung u. Unterricht 

in allen Lehrfächern. 


3705 
Schüler höherer Lehranſt. find. 
Penſion Mühlenſtr 5 II. 3679 


3619 
Penſionäre 3930 
finden ſehr günſtige Penſion (j. 
Mädchen werden bevorz.) Pianino 
zur Benutz. Zu erfr. i d. Exp. d. Z. 
1 iſrl. Penſionär od. Penſio⸗ 
närin f. freundl. Aufnahme bei 
B. R eszewski, Judenſtraße 28. 


2 
— 


Möbel⸗Transporte per Bahn 


ohne Umladung und Land⸗ 
Transporte übernimmt 3973 


pediteur, 

Poſen, Langeſtraße 3 part. 

Re; Unübertroffen 
75 beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
rungsmittel bei 
Keuchhuſten, 
Heiſerkeit und 
* Katarrh. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
gl ner Etiquette und 

Schutzmarke ver⸗ 
ſehenen Flaſchen 
A 50 und 100 Pfg. 


Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3, 


oſen. 
Loſe verkaufter 
Saft iſt nicht von mir und über⸗ 
nehme ich für deſſen Reinheit und 
Güte keine Garantie. 55 
J. H. Merkel, Leipzig. 


Saccharintabletten 


Br Zuckerkranke in Doſen à 60 
„u. 1 Mark 50 Pf. 1538 
othe Apotheke, Markt 37. 

Damenmäntel in allen Façons 
werden aufs eleganteſte gearbeitet, 
auch moderniſirt bei 3966 

F. Wisniewska, 

Bergſtr. Nr. 10, IV. Etage rechts. 


Preisselbeeren, 
Frucht-Marmelade, 


Schl. Himmelreich 
empfiehlt 


Berlin W. 41. 


DD 


die großartigen Erfolge. 
Friedrich Meyer, 
Münſter i. W. 


3993 
Wir betrauern ſein frühzeitiges Hinſcheiden und werden 


e e eee 
Magdeb. Sauerkohl, 
Schl. Saure- u. Senfgurken 


süss. türk. Pflaumenmus, 
getr. Compot-Apricosen u. 


J. Smyezyüski, 
St. Martin 27. 3974 


Badeeinricht. f. 38 M. L. Wyel, 
Pr.⸗Ert. gratis. 


7 Waſſerſucht⸗, 


Aſthma⸗, Nieren- u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten Rath 
und ſichere Hülfe. Zahlloſe 
täglich einlaufende Dank⸗ und 
Anerkennungsſchreiben BERUHEN 


rühjahrs- 
Moden. 


Den Empfang der 


Idiſon⸗Menheiten 
in Kleiderstoffen und Besätzen, 
Costumes, Regenmänteln, 


Capes, Paletots etc. 
von den einfachsten bis elegaptesten Geures 


beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 


Hasse, Wache & Co., 


Neuestrasse 3. 


3954 


Die für ſehr gut anerkannten geſtrickten echt 
ſchwarzen 3982 


Damen n. Kinderſtrümpfe, 


aus Eſtremadura Hausſchild, habe wieder erhalten 


M. Joachimezyk, 


Friedrichſtr. 3, eine Treppe, am Sapiehaplatz. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal 
befindet ſich jetzt nur 3758 
Alter Markt Nr. 65, 
woſelbſt auch die Reſtbeſtände unſeres früheren Waaren⸗Lagers 
zu Spottpreiſen ausverkauft werden. 2 
Nova & Hirschbruch. 


Komplette Ladeneinrichtung wie Kronen ſofort zu verkaufen. 


Eisenconstruction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 


Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1013 

Außerdem liefern wir: i 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech- |. 
Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder 
beliebigen Größe und Form, maſchinelle nlagen, Trans⸗ 
miſſionen 2c. ꝛc. 8 

T-Zräger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 


Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


biſcchittenwerk Tiida in Sr. + Chefin. 
Gebrüder Glöckner. 


verſende franco an Jedermann: 


Nein reichhaltiges Hutter-Sortiment 


von Tuchen, Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 
2710 


Stoll zu einer Hoſe von 2—15 Mark. 


zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
R. Lenneberg, Attendorn i. W., 


zu einem Ueberzieher von 3,50 —24 Mark. 
Versandhaus. 


BES Neuheiten mi 
Briefpapieren mit weißem, geprägten Nonogrammn, 


k 
1 Kaſſette, 25 Bri (feines Billetpo 
15 ; 8 Conbertg Air bel idem Mono⸗ 
GE Be 1 
1 Kaſſette, 92 50 Briefbogen (feines Billetpoit) 1. 
und 50 rts mit beliebigem Mono⸗ 0 
k 1 
1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (feines 1 ben⸗ 


oſtpapier) und 25 Couverts mit Mono⸗ 
e a ae N 

1 Kaſſette, enth. 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
Poſtpapier) und 50 Couverts mit Mono⸗ 
gramm N 0 Mrk. 


Hof buchdruckerei W. Decker & Co., 
(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


5 Mrk. 


Kirchen⸗Nachrichten 


für Poſen. 


Kreuzkirche. 

Sonntag, den 20. März, Vor⸗ 
mittags 8 Uhr, Abendmahl, Hr. 
Paſtor Springborn. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Superintendent 
Zehn. Abends 6 Uhr, Predigt 
Herr Paſtor Springborn. 

Freitag, den 25. März (4. Paſ⸗ 
fionsgottesdienft), Abends um 
6 Uhr, Herr Superintendent 

e 


n. 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 20. März, Vorm. 
9. Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Gen.- Sup. 
D. Heſekiel. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt. Abends 
6 Uhr, Miſſionsſtunde Herr 
Konſiſtorial⸗Rath D. Reichard. 
Abends 6 Uhr, Predigt in 
Wilda, Hr. Digkonus Kaskel. 
Freitag, den 25. März, Abends 
6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
Herr Konſ⸗Rath D. Reichard. 
t. Petrikirche. 
Sonntag, den 20. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Hr. Diakonus 
Kasfel. 11½ Uhr Sonntags⸗ 


ſchule. 

Mittwoch den 23. März, Abends 
6 Uhr, Paſſionsgottes dienſt, 
Hr. Konſiſt⸗Rath Dr. Borgius. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 20. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Div.⸗ 
Pfarrer Strauß. (Beichte und 
Abendmahl.) Um 11%, Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 20. März, 
Vorm. 9½ Uhr, Predigt, Herr 
Superintendent Kleinwächter. 
Nachmittags um 3 Uhr. Kate⸗ 
chismuslehre, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 

Mittwoch, den 23. März, Abends 
7 51 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
Herr Superintendent Klein⸗ 
wächter. 

Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 19. März, Abds. 

8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 20. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtsr 
Klar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zelt 
vom 11. bis zum 17. März: 
Getauft 8 männl., 6 weibl. Perf. 
Geſtorb. 4 = 44 
Getraut 4 Paar. 


ES REN | 

Bon Anfang April 

ab praktizire ich in 
Schrimm. 


Dr. Ehrlich, 


prakt. Arzt. 


F. Rhoder, 
Striegan i. Schleſ., 
empfiehlt ſich zur Lieferung von: 
Granit-Werksteinen, 
Münlsteinen, 
Trottoirplatten, Bord- 
schwellen, Rinnen, 
Pflastersteinen, Deck- 
platten für Chaussee- 
Ueberbrückungen, Bruch- 
steinen zu Fundamenten, 


Wegebaumaterial etc. 
aus eigenen Brüchen bei Striegau. 


Wer leiht ein. etatsm. 
angeſt. Beamten gegen 
Sicherh. u. Zinſ. 300 M.? 
Off. P. K. 100 Exp. d. Z. 


1000 M. Belohnung. 


Am 17. d. M., Mittags iſt auf 


[> 
=} 


Met, dem Bahnhof Koſten eine 


gelblederne Brieftaſche, 
Schloß fehlt daran, 


nit 8000 M. Inhalt, 


in Kaſſenſcheinen, und zwar: 
3 Stück a 1000 7 
1 a 509 M. und das 


übrige a 100 M. 
verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird erſucht, dieſelben 
abzugeben bei „3980 

Adolph Gumnior, 

Liſſa i. P., Markt 30. 


Nr. 199. Sonnabend, 


Beilage zur Pos ener Zeitung. 


19. März 1892. 


R. Außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
5 Sitzung. 
Ober⸗ Baudirektor Franzius' Gutachten über die 
Warthe⸗Regulirung. 
Poſen, 17. März. 


Aus Anlaß der Anweſenheit des Oder⸗Baudirektors Fran⸗ 
zius aus Bremen fand heute Nachmittag um 4 Uhr eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt, in 
welcher die Angelegenheit der Warthe⸗Regulirung in eingehender 
Weiſe zur Erörterung gelangte. Zu dieſer Sitzung, in welcher 
Stabtorzorbueten- Borficher Juſtizrath Orgler den Vorſitz führte, 
waren folgende Stadtverordnete erſchienen: Asmus, 
Bach, Borchert, Brodnitz, Fahle, Fontane, Förſter, Herzber 

ſchberg, Fass Jacobſohn, Jerzykiewicz, Kindler, Kirſten, 

eger, Pr. andsberger, Dr. Lewinski, Leitgeber, Lißner, Müller, 
Orgler, Prausnitz, Schönlank, Schleyer, Türk, Victor, Wegner, 
Wollburg, Wolinski und Ziegler. N 

Von den Mitgliedern des Magiſtrats waren anweſend : Erſter 

Bürgermeiſter Witting, Stadtbaurath Grüder und die Stadträthe 


nderſch, 
r. 


Dr. Gerhardt, Dr. Bail, Herz, Kantorswicz, Reymer und 
del. 
885 — Vorſitzende eröffnet die Sitzung und ſtellt der Ver⸗ 


ammlung den Ober⸗Baudtrektor Franzius vor. Derſelbe werde 
lie Liebenswürdigteit haben, ſeine Erfahrungen und Anſichten mit⸗ 
utheilen, welche er über die Frage der Warthe⸗Eindeichung auf 
u Wege des Studiums der n Pläne und durch per⸗ 
ſönliche Augenſcheinnahme gewonnen habe. 

Erſter Bürgermeiſter Witting; Die 3 habe die 
Freude und die Ehre, heute in ihrer Mitte den Herrn Ober⸗Bau⸗ 
direktor Franzius aus Bremen begrüßen zu können. Es ſei dem⸗ 
ſelben gelungen, einen ſehr ungehorſamen und ungebärdigen Fluß 

u bändigen und ſich durch die Korrektion der unteren Weſer einen 
Namen zu erringen, der weit über die Grenzen ſeiner engeren 
math hinausreiche. Die Poſener Bürgerſchaft hege die zuver⸗ 
chtliche Hoffnung, daß es ihm gelingen werde auch unſere Warthe 
u bändigen und die Gefahren, welche dieſer Fluß für die Stadt 
117 in ſich berge und mit denen er die Bewohner und deren 
ohlſtand fortdauernd bedrohe, zu beſeitigen und ganz aus der 
Welt zu ſchaffen. Redner glaube im Auftrage und nach dem Sinne 
der Verſammlung und der geſammten Bürgerſchaft zu handeln, 
wenn er Herrn Ober⸗Baudirektor Franzius den Dank ausſpreche 
für die große Bereitwilligkeit und Liebenswürdigkeit, mit welcher 
zerſelbe dem Wunſche der ſtädtiſchen Vertretung gefolgt ſei, und 
er hoffe beſtimmt, daß aus den mit demſelben Fade ene und 
noch zu pflegenden Verhandlungen etwas für die Stadt und Bür⸗ 
erſchaft in jeder i höchſt Erſprießliches und Nützliches 
ch ergeben werde. Es ſei allgemein der Wunſch ausgeſprochen 
werden, Herrn Franzius über die für unſere Stadt im höchſten 
Grade bedeutungsvolle Frage der Warthe⸗Regultrung zu hören, 
und derſelbe wolle dieſem Wunſche trotz ſtarker Inanſpruchnahme 
nachkommen, da er Poſen bereits heute Nacht verlaſſen müſſe. Aus 
dem Herrn Be ius 1 Material an Karten und Plänen, 
durch mündliche Information ſeitens der mit dieſer Frage beſchäf⸗ 
tigten Perſonen und durch die perſönliche Beſichtigung des Warthe⸗ 
laufes, ſoweit er für die ſchwebende Frage in Betracht komme, habe 
Herr Ober⸗Baudirektor Fr. von der Sachlage ein Bild gewonnen, 
welches ihn in die Lage verſetze, hier ein beſtimmtes Urtheil abgeben 
u können. Zur Sache ſelbſt 1 5 u äußern, ſei wohl nicht nöthig. 
Er abe nur noch mitzutheilen, od, ſich heute an die Bereifung 
der Warthe eine Berathung im Regierungsgebäude unter dem 
Vorfitze des Herrn Regterungs⸗Präſidenten und unter der Theil: 
nahme der Militär⸗ und Zivilbehörden angeſchloſſen habe, welche 
den beſten Eindruck gemacht habe. 

Nunmehr nimmt Herr Ober Baudirektor Franzius das 
Wort und führt aus: Die Verſammlung möge ihm geſtatten, ſeine 
Anſicht, die er aus den perſönlichen Unterredungen und durch die 
deutige Beſichtigung über die Sachlage gewonnen habe, kurz mit⸗ 
zuthellen unter Berückſichtigung der geſammten Momente der Frage 
und der Projekte, welche ihm darüber unterbreitet worden ſeien. 
Die Ueberſchwemmungen, an denen Poſen leide, hätten im Weſent⸗ 
lichen zwei Urjadhen: einmal die mangelhafte Beſchaffenheit des 
Stromes, der mit allen Fehlern, wie ſie die Natur herausbildete, 
dahinfließe, und ſodann die mangelhaften Zuſtände der Stadt ſelbſt. 
Was die erſte Urſache angehe, ſo habe er die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen — und ſie werde durch die auftretenden Hochwaſſer be⸗ 
ſtätigt, daß unſere Hochwaſſer mit der Abnahme der Bewaldung 
der Landſchaften merklich zugenommen hätten. Mit dieſer traurigen 
Thatjache hätten alle Flußanwohner zu rechnen, und ſie ſeien kaum 
in der Lage, in dieſer Hinſicht wirkungsvolle Abhilfe zu ſchaffen. 
Anders verhalte es ſich mit den Störungen, welche hemmend 
auf den Abfluß des Hochwaſſers einwirkten. Gegen dieſe 
Störungen würden verſchiedene Mittel vorgeſchlagen und durch 


viele Thatſachen ſei erwieſen, daß bei richtiger Anwendung dieſer 
Mittel befriedigende Zuſtände in den $ N herbeigeführt 
werden könnten. Aber die Mittel zur Beſeitigung der Störungen 
des er ufjes ſtänden nicht alle in der Hand der Stadt 
Poſen; hier kämen außer der Stadt verſchiedene Intereſſenten in 
tracht, der Militärfiskus, der Miniſter für Landwirthſchaft und 
Handel und die Eiſenbahn⸗Verwaltung. Alle dieſe Behörden jeten 
an der Frage intereſſirt und hätten an ihrer Löſung mitzuwirken 
und es ſei zu wünſchen, daß alle Mittel verſucht würden und daß 
dies bald geſchehe. Aber wenn die erwähnten Faktoren auch ein⸗ 
treten würden, bleibe zus no en Löſung doch noch ein bedeuten⸗ 
der Reſt und den müſſe die Stadt Poſen ſelbſt auf ſich nehmen. 
Er könne alſo kurz ſeine Meinung dahin zuſammenfaſſen, daß von 


ch, allem, was hier geſchehen müſſe, um das Hochwaſſer unſchädlich 


abzuführen, die Stadt Poſen den größeren Antheil auf ſich nehmen 
müſſe, nach der alten Klugheitsregel, ſich nicht zuviel auf fremde 
Hilfe zu verlaſſen, ſondern möglichſt ſelbſt die helfende und beſſernde 
Hand anzulegen. an werde nun erwarten, ſeine Meinung über 
die verſchiedenen vorliegenden Projekte zur Regultrung des Fluſſes 
zu höre.. | a 

Wenn es für den Nicptfahmann vielleicht ſchwer ſei, aus den 
vielen Prozekten das Zweckmäßigſte herauszufinden, indem die große 
Abt derſelben verwirrend wirke, für den Sachkundigen trage dieſer 
Umſtand doch zur Klärung bei. Es wären Projekte von verſchie⸗ 
denem Kolorit aufgeſtellt worden und es komme weſentlich darauf 
an, dasjenige herauszufinden, welches dem erſtrebten Zwecke am 
meiſten entſpreche und das ſich am leichteſten und mit den ge⸗ 
re Mitteln durchführen laſſe. Das Krauſe ſche Projekt II 
verlege den 1 Warthelauf weiter oſtwärts durch den 
zweiten Vorfluthgraben und ſchneide ihn von der Stadt vollſtändig 
ab, um aus der oberen Hälfte Bauterrain zu ſchaffen, während 
die untere Hälfte als Hafen eingerichtet werden ſolle, der aller⸗ 
dings für die nächſte Zeit viel zu groß ſein würde. Den einen 
der beiden Hauptnebenarme der Warthe, den zweiten Vorfluth⸗ 
kanal, öffne das Projekt mehr, und beweiſe dabei viel Geſchick und 
Sachkunde. An ſich ſei das Krauſe'ſche Projekt nicht anfechtbar 
und könne jedenfalls als ein gut vorbereiteter Plan bezeichnet wer: 
den. Zugleich müſſe aber auch geſagt werden, daß die anderen 
ſpäter entſtandenen Projekte den Hauptzweck, die gefahrloſe Abfüh⸗ 
rung des Hochwaſſers, mit weſentlich geringeren Mitteln erreichen 
ließen. Der Hafen nach dem Projekte Krauſe II jet, weil ſeine 
Spülung nicht ausreichend ſein würde, ſehr anfechtbar und er, 
Referent, könne daher für dieſes Projekt nicht eintreten. 

Er würde vielleicht, wenn dieſes Projekt als einziges vorge⸗ 
een hätte, verſucht haben, Verbeſſerungen vorzunehmen, aber ab⸗ 
geſehen von den koloſſalen Koſten, welche es erfordern, würde es 
doch immerhin ein anfechtbares Projekt 7 ſein. Das Pro⸗ 
jekt Kniehahn und das Projekt Hinz, welches ihm noch zuletzt vor⸗ 
gelegt worden ſei, erwähnt der Referent nur kurz, ohne dieſelben 
des Näheren zu charakteriſiren, und geht dann zu den beiden noch 
verbleibenden Projekten, denen des Regierungs⸗Baumeiſters Lauber 
und des Stadt⸗Bauinſpektors Wulſch über. Das Projekt Lauber 
Br zwar auch noch recht tief in die beſtehenden Verhältniſſe ein, 

och enthalte es manche recht ſchöne Idee. Das Hochwaſſer werde 
gründlich abgeführt und es werde eine Hafenanlage geſchaffen, 
welche die Mängel des Krauſe'ſchen Projektes nicht mehr aufweiſe. 


Trotzalledem 3 von dem Prolekte Lauber jagen, daß es 
ihm um rund 1 Million zu theuer ſei. Im Vergleiche zu dem 


vorbeſprochenen Projekte verdiene das des Herrn Wulſch neben 
der Billigkeit den Vorzug, daß es leichter durchzuführen ſei. Wulſch 
laſſe die Waſſerläufe alle in der Lage, wie ſie ſind. Schon dieſer 
Umſtand ſpreche dafür, daß die Regultrung auf dieſem Wege die 
wenigſten Koſten verurſachen und am leichteſten durchführbar fein 
werde. Nach Berechnungen führe der Hauptarm (Warthe) reich⸗ 
lich die Hälfte des Hochwaſſers ab, die Nebenarme, welche Wulſch 
ebenfalls in ihren jetzigen Verhältniſſen beſtehen laſſe, übernähmen 
die Vorfluth für die andere Hälfte. Nun ſtehe aber dieſem Projekte 
das Hauptbedenken gegenüber: Würden die ſtarken Krümmungen des 
Fluſſes an der Grabenpforte und der Walliſcheibrücke dem Abfluß 
des Waſſers nicht Hinderniſſe bereiten, wenn er eingedeicht werde, 
und werde nicht das Grundwaſſer übermäßig ſtark werden? Dieſe 
Bedenken wolle er in kurzem Separatvortrage widerlegen. Er ſtehe 
auf dem Standpunkte, daß ſich trotz dieſer anſcheinend ſchwer⸗ 
wiegenden Bedenken dieſes Projekt doch durchführen laſſe. Man 
3 ihm 0 0 und die heutige Fahrt auf der Warthe habe dies 

eſtätigt, daß die Schiffer die erwähnten Krümmungen ohne ſonder⸗ 
liche Hinderniſſe überwinden. Die ſcharfe Ecke an der Walliſchei⸗ 
brücke ſei allerdings nicht bequem; aber ſolche Hinderniſſe böten 
viele große Ströme, wie in der Donau das eiſerne Thor bei Orſowa, 
der Rhein bei Bingen, und ſie würden bei Tag und Nacht leicht 
überwunden. Die 2. Frage, ob das Waſſer dieſe Krümmungen ohne 
weſentliche Stauung paſſiren könne, werde hinfällig, wenn man be⸗ 
denke, daß die Nebenarme ſchon jetzt die Hälfte der Hochfluth ab⸗ 
führen, würden ſie mit dem Hauptarm zugleich auch regulirt, ſo 


würden ſie noch beſſer Vorfluth ſchaffen. Ein Aufſtau des Waſſers 
an den Brücken ſei allerdings vorhanden, er betrage aber etwa nur 
eine Handbreite und betreffe nur die obere Thalpartie nach dem 
Eichwalde zu. Die geplante Eindeichung werden dieſen Uebelſtand 
vollſtändig beſeitigen, und mehr als die Hälfte des Hochwaſſers 
brauche die Warthe nicht abführen, die andere Hälfte fließe durch 
die verbeſſerten Vorfluthgräben ab. Sonach liege kein erſichtlicher 
Grund vor, weshalb man ein anderes viel theureres Projekt 
empfehlen ſollte. Was nun bei dieſer Eindeichung die Sicherhelt 
der Bewohner der Walliſchei betreffe, fo jei zu erwähnen, daß an 
der Weſer die Leute hinter Deichen unter einem weſentlich höheren 
5 wohnten als es hier der Fall ſein würde. Auf der 
Walliſchei würden die Leute bei etwa 2½—3 Meter hohen Deichen 
viel ſicherer wohnen, als an anderen Flüſſen, in welchen ſich dle 
regelmäßige W mache. Die Weſer habe 5—6 Meter 
bohe Deiche, aber die Leute ſchliefen dahinter ganz zubig, da fie 
wüßten, daß die Deiche ſicher jeten. Solide angelegte Deiche böten 
alſo völlige Sicherheit. Und dann das Grundwaſſer und ſeine 
Wirkung. Davon mache man ſich, wenn man die Sache nicht kenne, 
eine falſche Vorſtellung. Das Grundwaſſer dringe freilich bei an⸗ 
haltend hohem Waſſerſtande im Strombette allmählich durch und 
fehle dem Waſſer der Abfluß, ſo ſpiegeln ſich das Grundwaſſer 
zuletzt mit dem Niveau des Fluſſes aus und bleibe dann ſtehen, 
wenn der Boden nicht durchläſſig ſei. Wie werde man unter dieſen 
Umſtänden das Grundwaſſer los? In Bremen habe man viele 
Keller, 4 Meter unter dem Hochwaſſerniveau und nur 10 Meter 
vom Strome entfernt. Da der Grund der Straßen aus Dünen⸗ 
fand beitehe, jo dringe das Grundwaſſer bei hohem Waſſerſtande 
in großer Menge in die Keller, die als Lagerräume, beſonders für 
den berühmten bremiſchen Tabak, benutzt würden; da das Waſſer 
keinen Abfluß habe, würden die Keller ganz unbrauchbar fein, wenn 
man unter der Sohle nicht ein Netz enger Drainröhren 1 
hätte, welche das Grundwaſſer nach den Straßenkanäle ab⸗ 
leiten. Seit ahren beſtehe dieſe Einrichtung in Bremen, 
die ſich vorzüglich bewähre. Die Straßenkanäle wieder leiteten 
das Waſſer nach bedeutend niedriger liegenden großen Feldern, 
dem Blocklande, ab, von wo es durch mächtige Maſchinen in die 
Weſer ausgepumpt werde. Nun habe Bremen in letzter Zeit ſehr 
roße Hochwaſſer gehabt, fo daß das Blockland überſchwemmt war. 
nfolge deſſen mußten die Straßenkanäle, da ſie nicht entwäſſern 
konnten, ausgepumpt werden, wozu man die Lokomobilen jederzeit 
bereit halte. Auf dieſe Weiſe habe man in Bremen, trotz ihrer 
niedrigen Lage, die Keller immer trocken. Die Koſten des Aus⸗ 
pumpens ſeien nicht groß. Aehnlich würde ſich das Grundwaſſer 
auch in Poſen fern halten laſſen, und fe beitehe gar kein Geund 
u übermäßiger Furcht vor demſelben. Dieſes Verfahren wirke ab⸗ 
ſolut ſicher, die Koſten aber ſeien zu gering, als daß fte irgend eine 
Rolle ſpielen könnten. In Holland ſeien große Landestheile be⸗ 
wohnt, die Tag und Nacht künſtlich entwäſſert würden und die jetzt 
blühende Landſchaften bildeten. Das Grundwaſſer laſſe ſich alfo bei 
raſch verlaufenden Fluthen fern halten, ſo daß es gar keine Rolle 
mehr ſpiele, und ſteige die Fluth wirklich einmal * hoch, 12 werde 
das Grundwaſſer ausgepumpt. Referent geht nach dieſer Abſchwei⸗ 
fung 15 dem Projekte Wulſch zurück und kommt zu dem Reſultate, 
daß dieſes Projekt das d owe Poſens im weitgehend⸗ 
ſten Maße berückſichtige, die Hochwaſſergefahr bei abſoluter Sicher⸗ 
heit vollſtändig beſeitige, die Finanzkraft der Stadt nicht übermäßig 
in Anſpruch nehme und in der Durchführbarkeit das Einfachſte ſel, 
was überhaupt geboten werden könne. Und wenn man bedenke,. 
daß es zum Mindeſten ein Jahr früher durchzuführen ſei, als eines 
der anderen Projekte, ſo könne er dieſes Projekt Wulſch nur ange⸗ 
legentlichſt empfehlen. 
us der Verſammlung werden hierauf verſchiedene Fragen an 
Herrn Franzius gerichtet. Stadtv. Kindler fragt, ob es viel⸗ 
leicht möglich wäre, ohne Eindeichung durch eine Tieferlegung der 
Vorfluthkanäle eine Senkung des Hochwaſſerſpiegels zu erreichen, 
und ferner, ob durch eine Durchſtechung des großen Ueberfalles 
und die Durchführung der Hochfluth durch die Eiſenbahnbrücke die 
Hochwaſſergefahr nicht abgewendet werden könnte. Durch letztere 
aßregel würde die Stadt ein großes Terrain rechts der Warthe 
zur Anlage eines Schlacht⸗ und Viehhofes gewinnen. . 
Herr Franzius erwidert: Ueber die Wirkung der Aus⸗ 
baggerung der Vorfluthkanäle ein beſtimmtes Urtheil abzugeben, 
ſei ihm unmöglich, da er über alle Einzelheiten der Frage noch 
nicht hinreichend informirt ſei; aber dieſer Weg habe ſeine Beden⸗ 
ken. Wenn die Tieferlegung nicht weit gegug gehe, jet dem Waſſer⸗ 
abfluß eine Grenze geſteckt, über die hinaus er nicht vermehrt 
werden könne. Viel komme hier darauf an, daß die Vorfluth 
der Warthe unterhalb der Stadt in ausreichendem Maße verbeſſert 
werde, dann gehe das Waſſer ſchneller ab. Die zweite Frage, den 
Durchſtich betreffend, greife in das Projekt Lauber hinüber. Gewi 
wäre die Gewinnung eines großen waſſerfreien Terrains eine 
weſentliche Verbeſſerung für die Kommune, aber ſie ſei nur zu 
erreichen durch einen Mehraufwand von mehreren 100 000 Mark, 
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Ein ſonderbarer Fall. 


Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 


12. Fortſetzung. z (Nachdruck verboten.) 
Vor Allem: Wozu brauchte ſie das Geld? Für ihren 
Bruder? Der iſt jetzt ärmer als je. Um Schulden zu be⸗ 
zahlen? Welche? Für einen. Freund? Wer wäre das? 
Hier ſetzt unſer Direktor den Hebel an, da will er den 
Punkt finden. Er präſentirt uns den leichtſinnigen Märchen⸗ 
erzähler, den Studenten Felder. „Ich beharre darauf,“ meint 
Herr Weger eigenſinnig, „das Geld, das Felder vor einiger 
Zeit mit vollen Händen ausgegeben, kam aus der Kaſſe 
Noldau's.“ Schön, Herr Direktor, aber auf welche Weiſe? 
Ja, da erhalten wir keine oder nur unbeſtimmte Antwort. 
Vielleicht durch die Frau. Vielleicht — Herr Direktor, Ihre 
Vermuthung iſt ſehr vage. Ich zögere, ſie zu unterſtützen, 
und ich habe wahrlich keinen Grund, Frau Noldau oder 
Monſieur Felder in Schutz zu nehmen. en 
Warum ich es aber dennoch thue? Weil ich glaube, 
daß ich ganz gute Augen habe, die ſcharf ſehen, wo es die 
ukunft eines ganzen Lebens gilt. Und ich habe geſehen eine 
ron die auf mich einen eigenthümlichen, aber recht peinlichen 
Eindruck hervorbrachte. . EEE run ed 
Es war geſtern Vormittag. Die ganze Familie, er, ſie 
und die Tochter waren zufällig im Speiſezimmer beiſammen. 
Keines ſprach ein Wort, es war eine recht trübſelige Ge⸗ 


ellſchaft. f 
je wurde geklingelt. Ich öffne, ein junger Mann fteht 


vor mir, in dem ich — ganz richtig — den Studenten ver⸗ 


muthe. Er ſieht mich an, halb verwundert, halb ... nun 
ja ... wohl gefällig, nennt feinen Namen und erſucht mich. 
ihn anzumelden. } 

Ich gehe ins Speiſezimmer, halte meine Augen gut offen 
und nenne den Namen. An Frau und Tochter geht er 
ſpurlos, völlig eindruckslos vorüber — der Name eines gleich⸗ 
giltigen Bekannten, weiter nichts. Noldau aber fragt, wie aus 
einem Traume erwachend: 

„Wer?“ 
„Herr Felder,“ ſage ich. 

„Nein! Nein!“ ruft Noldau, „ich mag den Menſchen 
nicht ſehen, laſſen Sie ihn nicht herein!“ 

„Aber Franz!“ ruft die Frau vorwurfsvoll. 

„Papa!“ meint die Tochter in demſelben Ton. 


„Laßt mich in Ruhe!“ ſagt Noldau nun gormig, „ich 
will es nicht! Er wird nicht empfangen. Wir ſind nicht zu 
Hauſe. Gehen Sie, Emilie!“ 


Voller Sorge ruhen die si von Frau und Tochter 
auf dem Manne, der ſich ärgerlich und nervös von ſeinem 
Sitz erhebt und mit feſtgeſchloſſenen Lippen im Zimmer auf 
und ab zu gehen beginnt. ; 

Ich kehre zu dem jungen Manne zurück und ſage ihm, 
Herr Noldau ſei unwohl, er könne Niemanden empfangen. 

Eine leichte Röthe ſteigt in das Geſicht Felder's, er 
ſchüttelt den Kopf und geht verdrießlich fort. . 

Noldau zieht ſich wieder in ſein Muſeum zurück. Eine 
volle Stunde hört man ſeinen Schritt, er geht ruhelos hin 
und her, kommt nicht zum Mittagstiſch, dann iſt es wieder 
ſtill, todtenſtill, er ſitzt am Fenſter und brütet. 


Es iſt traurig, ja es iſt ſchrecklich. Die beiden bedauerns⸗ 
werthen Frauen ſind tief beunruhigt und beſchließen, ſich an 
den Arzt zu wenden. Ich werde hingeſchickt; der Auftrag 
1 Doktor Saar möge in möglichſt wenig auffälliger Weiſe 
ommen. 

Nach einer kleinen halben Stunde iſt er da. Fräulein 
Bertha erkennt offenbar ſeinen Schritt, ſie macht ſelbſt auf, 
und wie er in die Thür tritt, leuchten ihre blauen Augen auf, 
das Geſicht wird roth bis unter die Haarwurzeln und der 
Mund lächelt ... ach, fie hat in dieſem Augenblick mein 
ganzes Herz gewonnen — ſo lächelt ein Mädchen, das un⸗ 
ſchuldig und aufrichtig liebt. 

Und er ſtreckt ihr ſeine Hand entgegen, auch mit einem 
Lächeln — aber darin ſteht eine Welt von Fragen: Denkſt 
Du überhaupt an mich unbedeutenden Menſchen? Und wie 
geht es Dir, mein Lieb? Und welche Sorge drückt Dich, drückt 
Euch Alle? Doch nun wird die Miene geſchäftsmäßig, recht 
doktorlich. Ich öffne die Thür zum Zimmer der Frau Nol⸗ 
dau und ſehe noch, wie auch ſie mit einem Lächeln, aber mit 
dem traurigen drückender Sorge, den Arzt begrüßt. 

Nun wurde berathen, dann wurde es in der Wohuung 
lebendig, Doktor Saar hatte ſich offenbar entſchloſſen, ſich 
Noldau zu zeigen und mit ihm zu ſprechen. f 

Merkwürdig! Ich konnte die Szene durch eine offene 
Thür beobachten. Noldau war nicht überraſcht, nicht ver⸗ 
ſtimmt, er war ſogar erfreut, den Arzt zu ſehen. Er begrüßte 
ihn herzlich und meinte mit einem Anfluge von Humor: 

„Auf Veranlaſſung meiner Frau?“ 

„Ja wohl, Herr Noldau“, erwiderte Saar einfach. 


/ 
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und ob man dieſe aus eigener Taſche werde aufbringen wollen, 
glaube er nicht. Das Projekt Wulſch nehme ja in dieſer Richtung 
auch Bedacht; es ſchlage eine Verbin re, des rechtsſeitigen Terrains 
mit der Eiſenbahn vor, und er meine, für die Entwickelung Poſens 
in abſehbarer Zeit ſei das genügend. Dann aber, und das ſei ein 
großer Vorzug des Projekts Wulſch, könne die Eindeichung in 
etwa einem Jahre ausgeführt und der Bau vollendet 
werden, wenn man die richtigen Dispoſitionen treffe. Er könne 
0 er nur rathen, die Sache ſo anzufaſſen, wie er vorgeſchlagen 
abe. 

Stadtv. Kindler bittet noch um Auskunft, ob große Ufer⸗ 
Mehra wie ſie das Hafen⸗Projekt Lauber vorſehe, einen erheblichen 

Mehraufwand erfordern und welche Bedeutung ein großer Hafen 
für Poſen haben würde. 

Ober⸗ Baudirektor Franzius: Ein 
Schifffahrt allerdings von großem Werthe ſein: wenn aber der 
Schiffsverkehr wenig entwickelt ſei, was für Poſen gelte, ſo ſcheine 
ihm ein Bollwerk, wie das vorhandene, für die nächſte Zeit voll⸗ 
ſtändig zu genügen. Das Lauberſche Projekt biete für Uferbahn⸗ 
anlagen zu wenig Raum, und es wäre nicht wohlgethan für die 
Zukunft, einen großen Hafen ohne ausreichende Schienenverbindung 
zu ſchaffen. Und dann müſſe auch Raum für Lagerzwecke, Schuppen 


afen würde für die 


und Materialien bleiben und das liege nicht im Lauberſchen Pro⸗ 
jekte. Das große Terrain hinter dem Eiſenbahndamm, das jetzt 
gar keinen Werth beſitze, werde in Zukunft, wenn ſich Handel und f 


Schifffahrt weſentlich entwickelt haben, ſehr werthvoll ſein. Schwierig⸗ 
keiten für die Verbindung mit der Eiſenbahn, die man vielleicht 
vermuthen könnte, ſeien bei dem Projekte Wulſch gar nicht vor⸗ 


handen, die ganze Anlage für die Uferbahn könne mit geringen B 


Mitteln geſchaffen werden, indem man das Terrain durch die 
Hafenerde erhöhe. Das Projekt Wulſch laſſe für dieſe Frage alles 
offen und bietet der künftigen Entwickelung den weiteſten Spiel⸗ 
raum. 

Stadtv. Brodnitz fragt, ob es möglich ſei, den Waſſerſpiegel 
der Warthe durch Uferkorrektion um 1¼ Meter zu ſenken und ob 
ein Eindeichungsprojekt, welches auf dieſer Vorausſetzung baſire, 
gegen Hochwaſſergefahr genügenden Schutz biete. Zweitens wünſche 
er ſich zu vergewiſſern, ob die Deiche, wie ſie hier geplant ſeien, 
abſolute Sicherheit böten. Andernfalls würde das viele Geld 
nutzlos ausgegeben werden. 

Ober⸗Baudirektor Franzius beantwortet die erſte Frage 
mit Ja. Aber eine ſolche Senkung des e ſei nicht 
leicht bei einem Fluſſe, der Jahrhunderte verwildert ſei. Die Sen⸗ 
kung ſetze die Beſeitigun aller Stauhinderniſſe voraus und das 
koſte enorm viel Geld. Man brauche bloß an die zahlreichen an⸗ 
geſchwemmten Sanddünen längs der Ufer denken, die, wenn ſie 
auch nur 1—2 Meter hoch lägen, wegen ihrer . 
nicht leicht zu beſeitigen wären. Mit ungeheuren Mitteln ſei dieſes 
Ziel theoretiſch wohl zu erreichen, ob es auch prattiſch nützlich fein 
würde, bleibe dabingeſtellt Indeſſen er hoffe, die Regierung werde 
die . des Stromes in die Hand nehmen, und das Weitere 
müſſe die Stadt aus eigener Kraft thun, d. h. die Eindeichung 
durchführen, dann habe ſie das Möglichſte erreicht, was erreicht 
werden könne gegen die Ueberſchwemmungen, die nicht bloß häufiger 
ſondern auch ſchlimmer werden. Bezüglich der zweiten Frage 
könne er nur rathen, die Deiche von vornherein etwas höher zu 
machen, als das Projekt vorſchreibe. Das geſchehe bei allen 
Deichen, die ja durch allerlei Einwirkungen leicht geſchwächt würden, 
erhöhe und befeſtige man ſie darum von Anfang an, dann ſei man 
gegen unberechnete Eventualitäten geſichert. 5 

Stadtv. Prausnitz bringt die Kanaliſationsfrage 
2 Nach dem ſeinerzeit von Hobrecht für Poſen aus⸗ 
earbeiteten Kanaliſationsprojekte ſeien alle Stadttheile, die nie⸗ 
2 lägen als 5 Meter Wed e von der Kanaliſation 
ausgeſchloſſen, und Poſen weiſe viele ſolche iſolirt liegenden 
Terrains auf. Brauchten dieſe nicht kanaliſirt werden? 

Ober⸗Baudirektor Franzius antwortet, es müſſe, wenn 
einmal eingedeicht werde, die Stadt durchweg kanaliſirt werden. 
Die einzelnen abgeſchloſſenen Terrains würden dann für ſich zu 
kanaliſiren ſein, was übrigens bei Anwendung von kleinen Thon⸗ 
röhren, die alle in einen Hauptkanal münden, ſehr billig aus⸗ 
e wäre. Er rathe alſo, die ganze Stadt mit Kanaliſation zu 
verſehen. 

Auf eine weitere Anregung des Herrn Prausnitz bemerkt 
Herr Franzius, daß für die iſolirt 8 niedrigen Stadtgebiete, 
deren Keller bei 2 Meter unter der Straßenſohle ſchon dem Hoch⸗ 
waſſer ausgeſetzt wären, beſondere Pumpſtationen eingerichtet 
werden müßten, um das Kanalwaſſer nach dem nächſten Haupt⸗ 
kanal zu fördern. Hiermit ſchließt die Beſprechung. 

Der Vorſitzende ſpricht Herrn Franzius für die lichtvollen 
Ausführungen den Dank aus und die Verſammlung bekundet den⸗ 
ſelben ihrerſeits noch durch Erheben von den Sitzen. 

Nach etwa 1½ ſtündiger Dauer wird alsdann die außerordent⸗ 
liche Sitzung geſchloſſen. 


In nachfolgender ordentlicher Sitzung wird hierauf die Be⸗ 
5 des Etats für 1892/93 fortgeſetzt. Stadtv. Ba ch berichtet 
über die e des Voranſchlages für die Krankenhaus⸗ 
Verwa Ben ei Titel II Poſ. 8 Schlägt die Finanzkommiſſion 
vor, als einmalige Rate zur Anſchaffung von Heizvorrichtungen in 


zur 
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den Korridoren des ſtädt. Krankenhauſes ſtatt 500 M. nur 360 M. 
175 bewilligen, die für die Heizung als erforderlich erachteten 140 

. aljo von dieſer Summe zu trennen. Die Verſammlung tit 
damit einverſtanden. Die Herabſetzung des Waſſerzinſes, Tit. III 
Poſ. 4 von 1000 M. auf 900 M. wird gleichfalls genehmigt. Tit. 
IV Poſ, 1, zur Speiſung der Kranken, war im Etatsjahre 1891/92 
mit 32 500 M. dotirt. Dieſe Summe iſt bei weitem nicht aus⸗ 
reichend geweſen. Die Anſtalt iſt ſehr ſtark in Anſpruch genommen 
worden, was auch ſchon daraus erſichtlich iſt. daß in dieſem 
Jahre über 78 000 Krankentage geweſen find. Dem zufolge wird 
ein Mehrbedarf von 8000 M, erforderlich ſein. Die Poſ. iſt für 
1892/93 mit 44 500 M. eingeſtellt. Die Kommiſſion ſchlägt rund 
42 000 M. vor, dieſer Vorſchlag wird angenommen. Unter 
Titel 16a find 1200 M. als Gehalt für einen Aufſeher vorge⸗ 
ſehen. Die Anſtellung eines Aufſehers wird genehmigt. Der 
Etat beträgt in Einnahme und Ausgabe 133 132,84 M., der Zu⸗ 
sup Bine Kämmereikaſſe 98 992,84 M., 14 735,48 M. mehr als 
m Vorjahre. 

Im Anſchluß hieran berichtet Stadtv. Bach über die bei der 
Krankenhaus⸗ Verwaltung im laufenden Etatsjahre ent⸗ 
ſtandenen Mehrausgaben. Es ſind entſtanden für Heizung 
500 M., für Verpflegung 8890 M., für das Wärterperſonal 600 
M. mehr, überhaupt 10235 M. mehr. Nachdem Referent dieſe 
Mehrausgaben motivirt hat, wird die Bewilligung ausge⸗ 


prochen. 

Bei Titel III Poſ. 1 des Etats für die Hospital⸗Ver⸗ 
waltung pro 1891/92 ſind 480 M. mehr ausgegeben. Dieſe 
Summe wird nachbewilligt. Referent iſt Stadtverordneter 


a ch. 

Es folgt die Feſtſtellung des Etats für die 
Waiſenpflege pro 1892/93. Referent iſt Stadtv. Bach. 
Von den Titeln dieſes Etats beanſprucht die Unterhaltung der 
Waiſen⸗Knabenanſtalt 600 M. mehr und die Unterhaltung 
der in anderen geſchloſſenen Anſtalten und außerhalb Poſens un⸗ 
tergebrachten Waiſen und Waun M. mehr gegen das 
Vorjahr. Der Geſammt⸗Etat balanzirt in Einnahme und Ausgabe 
mit 28 063,11 M. 

Schließlich wird noch der Etat für das Stadttheater 
pro 1892/93 feſtgeſtellt. Referent iſt Stadtv. Liſſner. Bei Tit. 


J Poſ. 1 der Ausgaben iſt das Gehalt des Theaterinſpektors um 


300 M. erhöht worden. Die Erhöhung wird allſeitig warm be⸗ 

fürwortet und ſodann von der Verſammlung genehmigt. Der 

Titel V, unvorhergeſehene Ausgaben, wird von 300 M. auf 175 

M. herabgeſetzt. Der Geſammtetat ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 

abe mit 37 146,75 M. ab, der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 

eläuft ſich auf 29.769,50 M. Der Etat wird genehmigt. 
Schluß der Sitzung gegen 6 ⅛ Uhr. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 
—r. Frauſtadt, 17. März. Ergebniſſe der Selbſt⸗ 
einſchätzung. Einzug der Störche. Ermittelter 
Dieb.) Das Ergebniß der Selbſteinſchätzung hat im hieſigen 
Kreiſe bedeutende Veränderungen nicht hervorgerufen. In der 
Stadt Frauſtadt ſelbſt iſt ein unerhebliches Plus aus dem Ein⸗ 
kommen von über 3000 M. zu verzeichnen, während das platte 
Land mit einem ganz geringen Minus abſchließt. Trotzdem auf 
den Feldern 101 3 ſtark vorhandenen Schnees hat man 
zwiſchen den zum hieſigen Kreiſe gelegenen Ortſchaften Röhrsdorf 
und Neugrätz Störche bereits bemerkt, und dürfte nun auch der 
rühling möglichſt bald bei uns einkehren. — n dem benach⸗ 
arten Dorfe Altkloſter ſind in letzterer Zeit wiederholt die Dienſt⸗ 
mädchen auf dem Dominium beſtohlen worden. Jetzt hat der 
n den Arbeiter Cieſielski aus Lupitze als den Thäter 
ermittelt. 
5 Oſtrowo, 17. März. Bürgermeiſterwahl. Frei⸗ 
willig zurückgekehrter Zuchthausſträfling. Tri⸗ 
chinen.] Geſtern erfolgte die Neuwahl eines Bürgermeiſters, 
da der 5 ſeit 18 Jahren hieroxts amtirende Bürgermeiſter 
Schuder mit Ablauf des Etatsjahres in den Ruheſtand tritt. Die 
Wahl ſchwankte 15 zwiſchen Deren Gerichtsaſſeſſor Thau von 
ier und dem beſoldeten Beigeordneten Herrn Wahrendorff aus 
Anklam, ſo daß ſchließlich das Loos entſcheiden mußte, welches auf 
Letzteren fiel. — Vor einiger Zeit entſprang ein von der hieſigen 
Polizeibehörde nach Kronthal zu befördernder, wegen wiederholten 
Diebſtahls zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilter Gefangener 
ſeinem Transporteur, indem er durch ein Fenſter aus der Be⸗ 
dürfnißanſtalt des 3 Bahnbofs entfloh, was ihm um jo 
leichter wurde, als man ihm vorher die Feſſeln gelöſt hatte. Vor⸗ 
eſtern ſtellte ſich der entwichene (Maurer D. aus Schlaupe 
elbſt im hieſigen Gefängniſſe mit der Angabe, die Sehnſucht na 
den Seinigen habe ihn den Fluchtgedanken eingegeben. — Infolge 
Genuſſes von jedenfalls nicht in erforderlichem Maße gekochter 
Bratwurſt, die aus von außerhalb hierher zu Markte gebrachtem 
. hergeſtellt war, ſind zwei Perſonen an Trichinoſe 
erkrankt. 


E 


. Kolmar i. Poſ., 17. März. [Repiſton! Die hieſige 
jüdiſche Schule wurde am Dienſtag durch Kreisſchul⸗Inſpektor 


g. Jutroſchin, 17. März. [Wahlen zum Gewerbe⸗ 
gericht. Junge Haſen.] Für die am 29. d. Mts. ſtattfin⸗ 
denden Wahlen von 12 Beiſitzern für das am 1. April zu errich⸗ 
tende Kreis⸗Gewerbegericht iſt unſer Kreis in vier Wahlbezirke 
getbeilt. Die Anmeldungen zu den ausgelegten Wählerliſten müſſen 

is zum 26. d. Mt3. unter Nachweis der Wahlberechtigung ge⸗ 
ſchehen. — Im Poſteler Forſte wurde dieſer Tage bereits ein 
junger Haſe gefunden. Unter einem dürren Gezweig im Schnee 
ſitzend, war er anſcheinend recht munter. 

Podſamtſche, 17. März. [ Jahrmarkt. Polniſcher 
Sprachunterricht. Pfarrſtellen.] Der vorgeſtrige 
Jahrmarkt wareinfolge ungünſtigen Wetters ſchlecht beſucht. Ser 5 
den vorhergegangenen Tagen gefallene Schnee kam plötzlich ins 
Thauen, ſo daß ein großer Schmutz entſtand. Dennoch wurden auf 
dem Krammarkt gute Geſchäfte gemacht. Rindvieh und Pferde da⸗ 
geaen mußten wegen niedriger Preiſe zurückgetrieben werden. 

ereits um 4½ Uhr waren die Kaufleute ſchon mit dem Einpacken 
ihrer Waaren fertig, da plötzlicher ſtarker Regen ihnen dieſelben 
beſchädigt hätte. — Vom polniſchen Sprachunterricht hört man hier 
immer noch nichts, trotzdem die Zahl der polniſch⸗katholiſchen Schul⸗ 
kinder mehr denn 100 beträgt. 155 Ertheilung des polniſchen 
Sprachunterrichts wird es hier wohl niemals kommen, aus dem 
Grunde, weil keine polniſchen katholiſchen Lehrkräfte vorhanden ſind. 
— Im Kreiſe Kempen ſind z. Z. die katholiſchen Pfarrſtellen 
Donaborow, Olszowa und Strenze vakant. Die Pröpſte in Dona⸗ 
borow und Strenze find verſtorben, während Probſt Weichmann 
aus Olszowa nach Schmiegel verziehen ſoll. Für Donaborow 
ſollen dem Vernehmen nach noch keine Bewerber gemeldet ſein, da 
die Parochie nur 2 kleine Ortſchaften umfaßt, dagegen ſollen fich, 
für Olszowa, zu welcher Parochie 8 Dörfer, darunter auch Pod⸗ 
ſamtſche, gehören, ſchon zahlreiche Bewerber beim Kirchenpatron, 
Rittergutsbeſitzer Daszkiewiez in Olszowa J., gemeldet haben. Ein 
Herr May aus Wyſocka ſoll die Pfarre übernehmen. Die Barochie 
Olszowa hat 2 Kirchen, eine Mutterkirche in Olszowa und eine 
Tochterkirche in Podſamtſche. Jeden zweiten Sonntag werden in 
Letzterer Gottesdienſte abgehalten. Es verlautet nunmehr, daß ſich 
die zur Filialgemeinde Podſamtſche gehörigen Ortſchaften von der 
Olszowaler Paxochie abtrennen und eine ſelbſtſtändige Parochie 
Podſamtſche gründen wollen. 

O Tremeſſen, 17. März. Kn U Verſetzung.] 
Geſtern hat man den Dieb, der die hieſige Gerichtskaſſe beſtohlen, 
feſtgenommen. Es iſt dies der Arbeiter Lewandowski aus Toka⸗ 
rzewo. Derſelbe war mit einem Revolver ibewaffnet nach Gneſen 
geflüchtet, wo er ſich einen guten Tag machte. Man fand bei ihm 
noch 70 Mark vor. Was aus dem andern Gelde geworden, iſt 
nicht bekannt. — Der hieſige Bahnvorſteher Schwendig iſt vom 
1. April ab nach Elſenau verſetzt. 

W. Inowrazlaw, 18. März. Auswanderung nach 
Amerika. Kreistag.] Seit einigen Wochen herrſcht hier ein 
wahres Auswanderungsfieber nach Amerika. Hauptſächlich ſind es 
Arbeitsleute von den umliegenden Dörfern und Gütern. Um das 
Reiſegeld zu erſchwingen, werden die wenigen Habſeligkeiten ver⸗ 
äußert, und nur mit knapper Noth gelingt es oft, einige Mark 
über das nöthige Reiſegeld zu erlangen. Die Leute muͤſſen 
alſo große Entbehrungen während der Reiſe auferlegen, um nicht 
ganz mittellos drüben anzulangen. — Ein Kreistag iſt auf Donnerſtag, 
den 21. April d. J. im Saale des Hotel Baſt hierſelbſt anberaumt. 
Die Tagesordnung umfaßt 10 für die Kreiseingeſeſſenen zum Theil 
recht intereſſante Punke. An Anleihen ſollen unter Anderen 
aufgenommen werden zum Neubau eines Kreisſtändehauſes 105,000 
Mark, zur Beſtreitung der Koſten der baulichen Erweiterung und 
weiteren Einrichtung des Kreiskrankenhauſes 50,000 Mark, und zur 
Erbauung einer Chauſſee von Plawinek nach Freitagsheim, deren 
Baukoſten auf rund 189,000 M. veranſchlagt ſind und zu welchen 
die Provinz eine Bauprämie von 33.972 Mark zu bewilligen bereit 


iſt, 155,028 Mk. f 
Bromberg, 12. März. Is berglaube.] Am Sonntag 
Morgen wurde, wie die „Oſtd. Pr.“ berichtet, an der Stelle, wo 
ſich kürzlich die Eiſenbahn⸗Kataſtrophe exeignete, eine Frau bemerkt, 
die emſig Etwas zu ſuchen ſchien. Auf die Frage, ob ſie Etwas 
verloren habe, erwiderte fie ganz offen, daß ſie nach einem Hol z⸗ 
ſplitter ſuche, der mit dem Blute eines der verunglückten 
Opfer des Eiſenbahnunfalls befleckt ſei, da Jeder, der einen ſolchen 
Splitter beſitze, unbedingt in der Lotterie gewinnen müſſe. Die 
Frau fand ſchließlich auch nach längerem Suchen einen blut⸗ 
beſpri ten eh und entfernte fi gan glücklich damit mit 
der feſten Zuverſicht, bei der nächſten Zi 
S 5 
II Bromberg, 17. März. [Selbſtmord. Maurer⸗ 
verſammlung.] Heute Morgen wurde in dem 10 Kilometer 


ung mit einem größeren 
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Die Herren zogen ſich in das „Muſeum“ zurück. Eine 
volle Stunde warteten die Frauen in peinvoller Spannung. 
Endlich kam Saar. Sein kluges Geſicht trug einen gedanken⸗ 
vollen Ausdruck. 

„Ich kann nicht daraus klug werden“, ſagte er zu den 
Damen. „Hochgradige Nervoſität — offenbar veranlaßt durch 
den ſonderbaren Diebſtahl — — aber, Herr Noldau hat ja 
ſonſt eine ganz geſunde Konſtitution, der Diebſtahl allein wäre 
nicht ausreichend geweſen. Nun, wir werden ſehen — hoffent⸗ 
lich wird alles wieder gut werden.“ 

Und nachdem er noch einige Worte des Troſtes 
chen und Verſchiedenes angeordnet hatte, ging er. 
Fräulein Bertha allerdings etwas zu ra .... 

Ich komme nun nach dieſer Abſchweifung wieder auf den 


geſpro⸗ 
u 


Studenten zurück. Er hat kein angenehmes Geſicht, nein, fein 
Blick hat etwas Falſches, ganz gewiß. Aber was um des 
Himmels willen könnte ihn beſchuldigen? Herr Weger hat 
mit ſeinen Nachforſchungen glücklich herausgebracht, daß Felder 
gang wie das erſte Mal, um die Zeit, als das gemeine Ver⸗ 
rechen geſchah, die Familie Noldau nicht beſucht hat. Weder 
einen Tag vorher, noch zwei oder drei Tage nachher. Und 
Bir hat ſich Herr 15 überzeugt, daß Felder ſchon ſeit 
en recht eingezogen lebt, wie ein Mann, der alles Geld, 

daß er beſaß, verſchwendet hat. Nun meint unſer Direktor, 
gerade dieſe Umſtände ſprechen gegen ihn. 
Aber. Du lieber Himmel! Mit ſolchen Folgerungen 9 
ja jeder Menſch verkauft und verrathen. Du verſchwendeſt 
größere Geldſummen? Du haſt ſie geſtohlen! Du lebſt ein⸗ 

armer Teufel? Ah, 9 


gezogen, wie ein 


u haſt gewiß geſtohlen! 


hat j 
für 
b 

0 
d 


Du verbirgſt nur das Geld! Du hatteſt zur Zeit der That 
im Hauſe zu thun? Du biſt alſo der Dieb! Du biſt vor 
und nach dem Einbruch dem Hauſe fern geblieben? Oh, dann 
haſt Du das Geld, denn Dein Fernbleiben war gefliſſentlich, 
war berechnet. 

Die Gründe ſind, wie Du, mein Geliebter, leider an Dir 
ſelbſt erfahren mußteſt, höchſt ſtichhaltig — ſie ſind mindeſtens 
wohlfeil wie Brombeeren, ſo wohlfeil, daß ich mit ihnen jeden 
Menſchen ins Zuchthaus bringen könnte. 


Du wirſt lächeln über meinen Eifer, mit dem ich den 
jungen Mann vertheidige. Liebſter, dieſer junger Mann iſt 
mir durchaus gleichgiltig, ich vertheidige ihn, weil er mich 
ſtört, weil ſeine Perſon Herrn Weger auf eine falſche Fährte 
ringt. 

Mit Anſpannung aller unſerer Kräfte wollen wir ſuchen, 
dem nichtswürdigen Verbrechen den verdunkelnden, verbergenden 
Schleier abzureißen. Aber überflüſſige Halteſtellen verzögern 
die Reiſe und überflüſſige Menſchen hindern die Arbeit. Und 
dieſer Menſch iſt überflüſſig — ſtreichen wir ihn von der 
Liſte! Denn während wir ihn verfolgen, entwiſcht uns der 
wahre Verbrecher und zerſtört unſer Leben. 


Und nun, mein Geliebter, iſt es für heute genug. Es iſt 
ſpät und die Feder entſinkt meiner Hand. 

Bewahre Dir Deinen Muth, vertraue Deiner Unſchuld, 
Deinem reinen Gewiſſen. 3 
Ich bleibe Deine ewig getreue 

* Emilie.“ 


Elftes Kapitel. 

Einige Stunden, nachdem Emilie ihren Brief der Poſt 
auvertraut, ging der ehemalige Kriminalkommiſſar und nun⸗ 
mehrige Inhaber des Privat⸗Detektiv- Inſtituts Weger nach⸗ 
denklich in ſeiner er Stube“ auf und ab, zeitweiſe vor 
ſeinem kleinen Schrei tiſch ſtehend bleibend, auf dem ein kurz⸗ 
gefaßtes Schriftſtück lag. 

Wohl zum zehnten Mal hatte er ſchon dieſes Schriftſtück 
durchgeleſen, aber jedes Mal ſchüttelte er ärgerlich den Kopf 
und begann ſeinen Spaziergang durch den engen Raum von 
Neuem. 

„Die Thatſache ſteht einmal feſt“, brummte er vor ſich 
hin, „die paar Staatspapiere, die ſich unter den zwanzigtau⸗ 
ſend Mark befanden, ſind bei Friedheim u. Komp. verkauft 
worden. Serien, Nummern ſind vorhanden. Aber wer hat 
dem gedankenkoſen Kommis die Konſols verkauft? Ein Mann 
von großer Figur, etwa fünfzig Jahre alt, mit dunklem, grau⸗ 
melirtem Bart, Haupthaar ſchwarz und grau, Geſicht mager, 
das Geſicht einer halben Million Menſchen. Kein beſonderes 
Kennzeichen .... und nicht im Verbrecher⸗Album zu finden. 
Alſo kein profeſſioneller Dieb, wenigſtens kein bekannter Dieb.“ 

Weger blieb einen Moment ſtehen und horchte auf das 
Stimmengeräuſch, das aus dem anſtoßenden Bureau zu ihm 
757 5 Klient, le 17 15 1 ger sn 
nicht wi enug, um ſi ren zu laſſen, denn vo 
und leiſe f ob er den Riegel vor, jo daß nicht einmal feine 
Beamten in die „gute Stube“ dringen konnten. Er that es, 
wen er ausdrücklichen Befehl gegeben hatte, ihn als ab⸗ 
weſend zu melden. * Fortſetzung folgt.) 
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32—40—50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ruhige Haltung, per 50 Kilo 50—60—70—83 Mark. — Tannen⸗ 
Kleeſamen matter, per 50 Kilogramm 30—45—51 M. — 
Thymothee ohne Frage, per 50 Kilogr. 12—17—19—22 M. — 
Mehl in matter Stimmung per 100 Kilogr. inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,00 bis 31,25 M. — Roggen⸗Hausbacken 32,25 
bis 32,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 11,60—12,00 
M., Wetzenkleie knapp, per 100 Kilogr. 10,60—12,00 M. — 
Kartoffeln in matter e Speiſekartoffeln 
pro Ztr. 300 —3,75 M. — Brennkartoffeln 2.50 2.60 M. 
je nach Stärkegrad. 


ſpäter auf dem Flur gefunden wurde. Zwei der Einbrecher, ein 
Zimmerer Diallas und ein Metalldreher Jänecke, wurden ergriffen 
und verhaftet. 5 ihnen hat S. pe erſonen wiedererkannt, 


von hier entfernten Walde bei Grünau die Leiche des Beſitzers 
Gohlke aus Kanal ⸗ Kolonie A. an einem Baumaſte hängend 
gefunden. Am 15. d. Mts. Abends hatte derſelbe ſeine Wohnun 
verlaſſen, um, wie er ſagte, nach der Schmiede zu gehen. Er iſt 
aber nicht dorthin, ſondern, nachdem er aus dem Pferdeſtall einen 
Strang geholt, nach dem oben bezeichneten Wald gegangen, wo⸗ 
ſelbſt er ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende machte. Was 
den in guten Verhältniſſen lebenden G. in den Tod getrieben, iſt 
nicht bekannt. — Heute Abend hat im Zindler'ſchen Lokale hierſelbſt 
eine Verſammlung der Maurer Brombergs und Umgegend ſtatt⸗ 
gefunden. Es handelte ſich in derſelben um einen Anſchluß an den 
in Hamburg beſtehenden Central⸗Verein der Maurer für ganz 
Deutſchland: „Grundſtein.“ Die anweſenden Maurer, deren Zahl 
aber nur eine ſehr geringe war — die Mehrzahl der Anweſenden 
beſtand aus Zimmerleuten und Fabrikarbeiter — erklärten ſich 


die, als er vorher das Haus verlaſſen, von der Straße aus 

anſcheinend ſeine Wohnung beobachtet hatten. Die Feſtgenommenen 

5 den Einbruch ein, wollen aber keine Helfershelfer gehabt 
aben. 

Iſt ein Anwaltshonorar von 1000 Mark als 
übermäßig und pflicht verletzend zu erachten? 
Dieſe Frage iſt in der Berufung vom Ehrengerichtshof verneint 
worden, und zwar mit folgenden Ausführungen: Es kommt hierfür 
3 oder 75 5 erh 85 1 ten 
angeboten worden iſt, oder ob er es gefordert hat. ein die ſon⸗ Börſen⸗Tele e 
ſtigen Umſtände laſſen das Honorar nicht als ein disziplinariſch 8 amme 
zu ſtrafendes, übermäßiges erſcheinen; insbeſondere die Schwere Berlin, 18 Di Schl urſe. 1 67 


unter Annahme der bezüglichen Statuten für den Anſchluß. der Anklage, die Vorbeſtrafungen, das bedeutende Vermögens Weizen pr. April⸗Ma 187 25 

Gegen Schluß der Verſammlung wurde dieſelbe etwas ſtürmiſch, intereſſe an der Freiſprechung, ueleich die anscheinend günstige 0. uni⸗J uli. 191 75195 — 
weil auch Nichtmaurer und Gegner der Sozialdemokratie ſich in Vermögenslage des Angeklagten A. und feiner Ehefrau. Ebenſo[ Roggen pr. April⸗ f 201 2 
die Debatte miſchten. Der überwachende Polizeibeamte wollte ift die weitere Frage zu verneinen, ob die Ausbedingung eines D. ni⸗Jull . . . 194 50 198 — 
daher die Verſammlung auflöſen, doch bevor die Auflöſungs⸗ Honorars in verſchiedenen Abſtufungen je nach dem Erfolg der Spiritus Nach amtlichen Notirungen dot. 17. 
formel von ihm ausgeſprochen war, verließen die Anweſenden] Thätigkeit des Anwalts grundſätzlich ſtets unerlaubt und ſtrafbar do. 70er lolo... . 42 10 42 20 
den Saal. iſt. § 93 der Gebührenordnung enthält keine Beſchränkung der do. 70er April⸗Mal. 41 60 42 — 


do. 70er Re 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 42 60| 43 10 
do. 70er Aug⸗Sept. 42 80 43 20 


5 
Vertragsfreiheit in dieſem Sinne. Vielmehr wird immer nur im 
einzelnen Fall zu unterſuchen ſein, ob ſolche Ausbedingung in 


, N ärz. U 
Aus dem Niefengebirge, 16. Mürz. [Ein folder angemeſſener und würdiger Weiſe erfolgt iſt. Im vorliegenden 


Schneereihthum) wie in dieſem Winter iſt jeit vielen vielen N 

— — nicht beobachtet worden; ſo berichtet der Koppenwächter, Falle wurde dieſe Frage zu Ungunſten des Anwalts entſchieden. doe, Eder les , 1 60 61 60 1 
welcher, um Lebensmittel zu holen, in das Thal herabgeſtiegen war, | Die Art jeiner Korreipondenz mit der Ehefrau A., die Aufſtellung Dt. ge, Reichs⸗Anl. 84 75 84 80 J Poln. 5% Pfdbrf. 64 50) 64 60 

von den Schneemaſſen, die ſich am Gehänge angeſammelt haben, einer mehrſtufigen Skala zuerſt von der Ehefrau, dann die Ableh⸗ Konſolld 4% Anl.106 40106 40 Poln. Li did ⸗Pfbrf 62 62 10 . 
daß die Telegraphenſtange am Gehängebrunnen, die vor einer Woche nung und Aufitellung einer neuen Skala von ſeiten des Anwalts do. 3½% 99 10 Ungar ni „Goldr. 91 91 a 


enthält ein Markten um die verſchiedenen Honorar⸗-Anſätze, wie 
es der Würde des Anwalts nicht entſpricht. Es wurde lediglich aus 
dieſem Grunde auf eine Warnung gegen ihn erkannt. 

In Wien macht ſich jetzt wie in Berlin eine ſtarke Bewe⸗ 
gung gegen die Militär⸗ Kapellen geltend. e Genoſſen⸗ 
ſchaft der Berufsmuſiker hat an den Kriegsminiſter ein Memo⸗ 
randum gerichtet, indem es unter Anderem heißt: „Die Militärkapellen 
haben uns Wiener Muſiker faſt vollſtändig proletariſirt, ſie haben aus 
wohlſituirten, bürgerl. beſcheidenen Menſchen armſelige Exiſtenzen go⸗ 
chaffen, Männer, die einen verzweiflungsvollen Kampf um das täg⸗ 
liche Brot für ſich und die Ihren führen müſſen, die oft glücklich 
ſind, wenn ſie das Einkommen eines beſſer geſtellten Lohnarbeiters 
beziehen. Auch den Kapellmeiſtern iſt eine Zeit der Noth und des 


noch ½ Meter über die Schneedecke herausragte, jetzt vollſtändig 
verſchwunden iſt, was überhaupt noch nicht dageweſen iſt. Wenn 
aber nicht alle Anzeichen trügen, ſo wird der neue Schnee gehen, 
wie ex gekommen iſt, denn in den Vorbergen herrſcht Tags über 
ſchon Thauwetter. Der letzte dichte Schneefall erſchwerte die Hörner⸗ 
ichlittenfahrt ungemein. Die Fahrer von Krummhübel, welche 
Sonnabend früh ſich zur Abholung einer Geſellſchaft von 7 Per⸗ 
ſonen anſchickten, die Abends vorher bei Mondſchein noch bequem 
die Prinz Heinrichsbaude am großen Teichrande erreicht hatte, 
brauchte vier gute Stunden, um an ihr Ziel zu gelangen. Die 
Fahrt zu Thale konnte, wie der „Bote a. d. R.“ meldet, nur 
Schritt um Schritt erfolgen und die Zeit zur Thalfahrt, welche 
ſonſt kaum 20 Minuten beträgt, erreichte die Dauer von 2¼ Stunden! 
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ichen Stellen verſchwand der Hö i Kampfes beſchieden worden. Heute iſt es nur noch einem einzigen Italteniſche Rente 87 30 87 50 Elbethalbahn „ „102 25102 — 3 
— DE — er Köpfe der Fabri und Suhronſte uber die Kapellmeiſter möglich, und auch dieſem nur mit Hilfe des Aus⸗ Nutten 1880 92 — altzier „ „90 75 90 75 
gewaltigen Schneemaſſen herausragen. Schlimmer noch erging es landes — eine ſtändige Kapelle zu erhalten. Alle anderen find ge⸗ dto.zw. Orlent. Anl. — — 64 60 Schweizer Centr „129 90130 50 


einer Geſellſchaft am Vormittag des letzten Sonntags. Mitten auf 
der Tour erhob ſich ein heftiger Sturmwind, der die Schneemaſſen 
hoch aufwirbelte. Die Pferde, welche endlich mit ihrer Laſt das 
hohe Ziel erreicht hatten und ſonſt bald wieder die Rücktour antraten, 
mußten in der Baudenſtallung verbleiben. Der Sturm wüthete 
unaufhörlich weiter, als um 3 Uhr ein Verſuch ie Thalfahrt ge⸗ 
macht wurde. Die erſten drei Schlitten hatten kaum 50 Schritte 
von der Baude entfernt die rieſige Schneewehe erreicht, als der 
vom Silberkamm und der Scharfenbaude her brauſende Sturm die 
Schlitten erfaßte und dieſelben ſammt ihren Inſaſſen herausſchleuderte. 


riren.“ Die Petition führt dann aus, daß es dreitauſend Familien 
ſeien, die den Ruf nach Brot erheben. Die Schuld an der ver⸗ 
zweifelten Lage der Muſiker treffe die Militär⸗Verwaltung. Es 
gehe nicht an, den Militär⸗Kapellen einen gewerblichen Betrieb zu 
geſtatten; wer den Soldatenrock trage, habe nur ſeinen militäri⸗ 
ſchen Pflichten zu leben. Die Militärmuſiker ſeien viel konkurrenz⸗ 
fähiger, als die Zivilkapellen, denn ſie würden vom Staate ernährt, 
equipirt und beherbergt. 


zwungen, ihre Kräfte von Fall zu Fall zu engagiren und 90 hono⸗ 


Gelſenkirch. Kohlen 137 901138 75 ; 
Nachbörſe: Srgatabahr 122 60, Kred 169 40 Diskonto 1 
Sommanhtt 177 25 


Das war Grund genug, ſich der Baude wieder zuzuwenden und r 
dort ein unfreiwilliges Nachtquartier zu nehmen. Der kommende 2 Handel und Verkehr. S 2 e ch . 10 l. | 
Morgen entſchädigte die Touriſten dafür dur den herrlichſten ** Auswärtige Konkurſe. In dem Konkurſe über das Ver⸗ Im vorigen Jahre en an unge Theil des Wilhelms⸗ £ 


mögen: 1. des Kaufmanns Franz Knoll berichtete der Verwalter 
Schieferdecker im et daß noch gegen 10 000 Mark 
angemeldet worden ſind, wodurch ſich die e ohne Vor⸗ 
recht auf 54 200 Mark erhöht haben, und die denſelben in Ausſicht 
ſtehende Dividende auf 10 Prozent gefallen iſt; 2. des Kaufmanns 
Rudolph Robert konnte der Verwalter Schieferdecker im Prüfungs⸗ 
termin, den Forderungen ohne Vorrecht von 8980 Mark nur eine 
Dividende von 1.7 Prozent, bei n des Verfahrens in 
Ausſicht ſtellen; 3. des Kaufmanns Heinrich Steinthal ſchätzte der 
Verwalter Gödel im Prüfungstermin die den Forderungen ohne 
Vorrecht von 43000 Mark in Ausſicht ſtehende Dividende auf etwa 
4 Prozent. — Ferdinand Dieterich in Buchenau. — Bäckermeiſter 
Wilhelm Levering in Hordel. — Bürſtenmacher Guſtav Helfer in 
Buttſtädt. — Kaufmann Albert Serzisko in Glogau. — Handels⸗ 
frau Louiſe Leibner, geb. Berlin. Inhaberin eines Herren⸗ und 
Damen⸗Konfektions⸗Geſchäfts in Großenhain. — Wittwe Katharine 
van Heys, geb. Beckers in Berg und Thal bei Kleve. — Gaſtwirth 
Wilhelm Müller in Frellſtedt. — Mühlenpächter Heinrich Metel⸗ 


mann in Mölln. Büdner, Händler und Krüger Joachim Schwark milian Auerbach mit Martha Wollenberg. Arbeiter Otto Brett⸗ 


in Kamin. — Privatmann Wilhelm Hentze in Oſchersleben. 9 
* Rückgang der Spritf — och Aus Danzig wird m mit Emilie Modro. Arbeiter Wilhelm Gaede mit Ottilie 
Eheſchließungen. 


dem „Berl. Tgbl.“ ER Die Spiritusfabrik von Gebr. 
Sattler Hermann Schulz mit Veronika Koch. Schutzmann 


Friedmann in Neufahrwaſſer hat in Folge der Stockung 

des Geſchäfts nach und nach 60 Böttcher entlaſſen müſſen. Georg Haeſer mit Pauline Herde. Maurerpolier Auguſt Jaretzky 

ericht Sit a0 0 en Mi Be bändter Funn ohn mit Marte a 

Marktb e. a neider. Kohlenhändler Johann John m arie Naw⸗ 

; 0 75 : rath. Schuhmacher Vincent Jaſinski mit ollonia Rybarska. 
Berlin, 18. März. [Städtiſcher Zentral Stabshautboiſt Hermann Haſenjäger mit Alwin Stein. 


eburten. 

Ein Sohn: Schuhmacher Johann Jankowiak. Unverehel. 
N M. Eijenbahn = Betriebs - Sekretär Hugo Carqueville. Ver⸗ 
t 
be 


Sonnenſchein, welcher im Verein mit einer überaus milden Tem⸗ 
peratur alle ausgeſtandenen Mühen raſch vergeſſen ließ. Das ganze 
Gebirge und Thal präſentirte ſich in glänzendem Winterſchmuck den 
trunkenen Blicken. Gegenwärtig ſind alle Hörnerſchlittenbahnen des 
Rieſengebirges in fahrbarem Zuſtande. 


* Königsberg, 17. März. [Ueber die Erſchießung 
eines militäriſchen Arreſtanten! durch ſeinen Trans⸗ 
porteur werden noch folgende Einzelheiten gemeldet: Zwei 
Arbeitsſoldaten befanden ſich unter der Bewachung eines Unter⸗ 
offiziers und zweier Gefreiten auf dem Wege von Magdeburg nach 
Königsberg in einem Kupee dritter Klaſſe des Berlin⸗Eydtkuhner 
Perſonenzuges. Während der eine Arreſtant ſich völlig ruhig ver⸗ 
hielt, machte der andere ſeinen Begleitern viel zu ſchaffen. In 
der Gegend von Filehne, Abends gegen 5 Uhr, drängte er ſich in 
auffälliger Weiſe an die Kupeethür, ohne auf die mehrfachen Auf⸗ 
forderungen, zurückzutreten, zu achten, ſo daß der Unteroffizier ſich 

enöthigt ſah, Hand an ihn zu legen, wobei er durch den thätlichen 
Biderſtand des Arreſtanten an der Hand verletzt wurde. Nun⸗ 
mehr ſchritt der Unteroffizier dazu, den hartnäckigen Renitenten, 
der ihm ſogar das Seitengewehr zu entreißen verſuchte, mit 
Gewalt von der Kupeethür zu entfernen. Als dieſer aber durch 
das Fenſter griff, um anſcheinend die Thüre von außen zu öffnen 
und zu entfliehen, legte er das Gewehr an und ſtreckte den 
Arreſtanten mit dem zweiten Schuſſe — der erſte verſagte — 
nieder. Die Kugel war durch den Kopf gegangen und hatte den 
ſofortigen Tod zur Folge. Das Kupee, in dem ſich der blutige 
Vorfall abspielte, bot einen gräßlichen Anblick dar. Der Fußboden 
deſſelben war faſt zur Hälfte mit einer Blutlache bedeckt, die eine 
Settenthür bis zum Fenſter, ſogar die Trittbretter waren mit 
Blut getränkt. Das Geſchoß hatte noch die Holzfüllung der 
Wagenthür ſowie die äußere Zinkblechbekleidung des Wagens 
durchgeſchlagen. — Die „Königsb. Allg. Ztg.“ fügt hinzu: „Ob 
der Thatbeſtand, ſowie er uns geſchildert wird, der Wahrheit 
— entſpricht, wird die bereits eingeleitete Unterſuchung er⸗ 
geben.“ 


Velde aufgeſchüttet. Es geſchah dies, beſonders was die nördliche 
älfte, alſo den Theil links am Theater betrifft, anſtatt mit Geröll 
und Kies mit Lehmboden. Die Solge tft heute wie ſelbſt bei 
gelind feuchtem Wetter entſtehender Moraſt, über den hinwegzu⸗ 
kommen nur beſonders muthigen Naturen gegeben iſt, die zudem 
keine Rückſicht auf das Ausſehen des Schuhwerks zu nehmen 
brauchen. Der Platz, der in Berichien als Schmuckplatz bezeichnet 
wird, gleicht in dem Zuſtande, in dem er durch viele mangelhafte 
Aufſchüttung verſetzt iſt, viel mehr dem chli e einem 
Dorfe als einem ſolchen, Eine ganz oberflächliche üfung des 
Zuſtandes wird ergeben, daß hier Abhilfe dringend nöthig iſt. 

S rr 


Standesamt der Stadt Poſen. 


r der Woche vom 12. bis 18. März einſchließlich wurden ge⸗ 
meldet: 


Auf gebote. 
Lehrer Albert Neufeld mit Louiſe Loewenthal. Architekt Maxi⸗ 
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et 1.0 
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out. 
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cherungs⸗Inſpektor Hermann Kaskel. Gefangenenaufſeher Wil⸗ 
Im 1 Feuerwehrmann Hermann Landeck. Schmied 
Martin Pan ski. Kaufmann Fritz Drechsler. Arbeiter Lorenz 
Kudlinski. Sergeant Georg Schreiber. Müller Anton Jachowski. 
Eine Tochter: nen Johann Barton. Sanitäts⸗ 
rath Dr. Julius Nitſche. Rechtskonſulent Kaſimir Jaſielski. Arbeiter 
Thomas Dolata. Unverehel. K. W. F. D. aurerpolier Her⸗ 
mann Weihrauch. Arbeiter Franz Korach. Marmorſchleifer Joſef 
Zalewskl. Tiſchler Joſef Pudrzynski. Zimmermann Anton Gu⸗ 
zinski. Vizefeldwebel Johann Nowaczyk. Maurer Leonhard Fili⸗ 
7 — . Hauptſteueramtsaſſiſtent Moritz Schieberle. Fleiſchermſtr. 
lex Dietrich. Lokomotivheizer Emil Peukert. Schuhmacher Alex 
Oſinski. Arbeiter Valentin Domagaka. Polizei⸗Aſſiſtent Bruno 
Grundmann. Schmied Michael Konſtanczak. Kellner Joſef Szy⸗ 


manski. 
Zigarrenfabritant Arthur von Gel 4 J. Reg⸗Präſid 
nt ur von Geißler Reg. ⸗Präſtdent 
a. D. Robert von Blumenthal 85 J. Stone a 


Rajchowiak 5 
7 Mon. Martin Beychler 4 Mon. Edmund Dyzmanski 4 Mon. 


er 


47% 
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Bermifdies. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. In Sachen der geplanten 
elektriſchen Stadtbahn in Berlin war das Poltizei⸗ 
präfidium vom Miniſter des Innern beauftragt worden, mit den 
betheiligten Behörden in Vorverhandlungen wegen Feſtſetzung der 
Linie für den von Siemens und Halske aufgeſtellten Entwurf ein⸗ 
utreten. Nachdem in den letzten Verhandlungen eine 1 
in ſichtlich der Linienführung 7 — worden iſt, hat jetzt das Po 
präſidium den Entwurf mit einem befürwortenden Gutachten an 
den Minister des Innern zurückgereicht. 

A tſchädigung für den aufreibenden Dienſt, welchen die 
Berliner S ußmännſchaft während der Straßenkrawalle 
gehabt bat, ſoll, wie eine Lokaltorreſpondenz mittheilt, den Be⸗ 
amten für ihr braves Verhalten eine außerordentliche Sold⸗ 
auch nicht fee werden; in welcher Höhe dies geſchehen ſoll, ſteht 
no 37 

Am 18. März wird, wie verlautet, die gefammte Schutz⸗ 
mannschaft Berlins von früh Morgens bis ſpät Abends kon⸗ 
ſignirt jein, um etwaigen Nupeftörungen entgegenzutreten. 

Vier im den ge äuber ſind geſtern feſtgenommen 
worden, die in der Nähe von Lichtenberg in fünf Fällen Perſonen 
angefallen und ihnen Geld und andere Gegenſtände abgenommen 
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netto 19,50 —19,80— 21,10 M. — Gerſte nur feine Qualitäten 


$ oſef 
8 5 2 J. Unverehelichte Jobanna Kleinitz 61 J. Valenſe 
Unverehel. Marie Dembinska es Bette Rofen u ® 


. auer 44 J. Viktoria 
Stanislawska 2 J. i 53 J. Martha 
en a” J. Unverehel. Angelika Reichelt 5 58 


05 Bertha Wandke 2 J. Karl Baſtian 
g n. 

Sophie Heintze 2 J. Franz Koni 2 
Arndt 285 b a dent Mat > 111 J. Abe r. Johann Rother 
52 J. Kaſimira Figas 2 Mon. Schuhmacher Michael Ulkiewicz 
76 J. Joſef Pruſzynski 4 W. Aniela Perkowska 1 J. Wittwe 
artha S 
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00 — 26,00 M. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer N p. 100 Kg. 
gelbe 7,30—8,00—8,50 M., blaue 7,20—7,90—8,30 M. — Wicken 
in matter Stimmung, p. 100 Kilogr. 14,00—14,50—15,0 M. — 
Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag lein behauptet. 
— Dee höher, per 100 Kilogramm 22.00 — 23,00 M. 
— Rapskuchen in sage Haltung, per 100 Kilogramm 

* 5 K 


855 
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haben. 

ünf Einbrecher wurden geſtern Abend in einem Hauſe 
der Mianteuffeſttraße ertappt. Der Beamte S. war um 7 Uhr 
ausgegangen, um einen Beſuch abzuſtatten, kehrte aber da er den 
Geſuchten nicht zu Hauſe antraf, nach etwa zwanzig Minuten in 
feine Wohnung zurück. Hier konnte er feine Eingangsthür mit 
dem richtigen Schlüſſel nicht öffnen und hörte drin Tritte. Er 
Fe en: 
an ihm. vor rzten. S. ö inem ock auf ſie 
ein, erhielt aber ſelbſt einen Salas mit einem Stemmeiſen, daß 


a 5 
Anna manska 71 J. M chmidt 3 Mon. Marian 


7,00 un 17 € „20 — . 


iamen in feſter Haltung; rother gut verkäuflich, p. 50 Kilo 


intze 3 J. f 
60-65 M., weißer mehr beachtet, per 50 Kilogramm nen 64 J. isch Goldſtein 3 J. 
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Gasmotoren- 


fir Steinkohleng 


‚Billige, durchaus z 


Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein 


ENTER TEE TEL TER N e e e 
8575 6 aa ; DT le 12 78 


Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
u” Otto’s neuer Motor 


iegender und stehender Anordnung 


as, Oelas, (reneratornas, Wassergas, Benzin und Petroleum. 


|Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 E n Petri 


7 500 Maschinen mit 150 000 Pierdekr. 
BEER” Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt MU 
i 15847 


Betrieb. 


ind 
Otto's neuer Benzin-Motor. 


uverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. 


Otto's neuer Petroleum-Motor 


Gas-, Benzin- und Petroleum-Motoren von den Preisrichtern zuerkannt. 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. 


Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generator-Gasapparaten 


Billigste Betriebskraft für die Gross-Industrie. "4 
Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde 
und Pferdekr. eff. garantirt 

Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in 
Auf der 1891r Gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, 
nämlich: die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von 


Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. 
welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- 


era I 


Bergſtraße 10. 


Gr. Kellerlokalitäten, Straßen⸗ 
eingang, auch als Geſchäftskeller, 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt, 
Hof, pt. r. 2750 


Grabenſtraße 3 


1 gen er Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
ſpäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
zu billig in betriebsfähigem 


uſtande u verkaufen find. Berlin 8. W. 


äheres 
Comtoir. 


Louiſenſtr. 7a 


En 


Die mit großem Inkaffo 
verbundene 3946 


Aeneral⸗Agentur Poſen 


einer Ia.⸗deutſchen 


Lebeneb . 
15 


iſt neu zu beſetzen. Kautions⸗ 
fähige Bewerber, welche befähigt 
ſind, dem vorhandenen Geſchäfte 
eine weitere gute Ausdehnung 
zu geben, belieben ihre Offerten 
unter Angabe des bisherigen 
Wirkungskreiſes sub J. Z. 
8258 bei Rudolf Moſſe, 
einzureichen. 


erlinerſtraße 10 im Kenntniß der polniſchen Sprache 


iſt erwünſcht. 


Geſetzte Perſon, deut 
Sprache mächtig, einfachen Klde 


E 
ih die halbe erſte ge 5 —. erfahren, die die Leitung einer 


öner Garten, 


e, 1 2 
reichlicher Nebengel. ſofort ev. Speiſewirthſchat u. Pflege 3 


ſpäter preiswerth zu verm. 3786 


Ein Laden 


und I. Et.: 2 große Zimm. z. v. 
Wilhelmſtr. 26. J. Wunsch. 


Kinder übernimmt, ſofort geſucht 
unter E. D. Expedition dieſes 
Blattes. 3965 

Ein Lehrling findet zum 1. 
April Stellung Bei 3961 


Joachim Bendix, 


Amtliche Anzeigen. MM 


Zuangsverfeigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
“Mredung ſoll das im Grundbuche 
von Dorf Jerſitz Band XVI. 
— Blatt Nr. 389 auf den Namen 
der Wirth Stanislaus und Bar⸗ 
bara geb. Rauſch Wolny⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene 
Grundſtück 2290 
a am 10, Mai 1892, 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Große 


Bequeme Wohnung, Lehrling ver 1. April geſuche 
3 Zim., Küche ꝛc. Luiſenſtr. 15, * Neuman Kantorowiez, Tuch Be 
zum 1. April cr. zu vermiethen. |“ Für mein SKolonial- u. Karz⸗ 


Halbdorſſtr. 10 were, Cesc lache einen 
2 gi Küche I St. 5 
g en delete Lehrling 
Ritterſtr. 3 bei K. Spora- unter günſtigen Bedingungen. 
Kourkl. 84 Salo Ro „ Kletzto 
Loniſenſtr. 19 p. it ein 1 
fach, mößl: Jwel Zimmer Steſlenvermittelung 


mit auch ohne Burſcheng., 551 durch den verband Deutscher 


zu vermiethen. 3901 Handlun 
F REN TUN u gsgehülfen, Geschäftsstelle 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ Auktion m 1. Arlt 1692 bis um e 2 
vom 1. Apr zum 
Platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗[ Das geſammte zur Hotelier 31. März 1893 im Haushalte des 


ſteigert werden. Zwei Villen Beamter 3988 9 


| . Fleer Cernche. WR 
Das Grundſtück ift mit 14,04 St. Kuezynski’ihen Konkurs- ſtädtiſchen Krankenhauſes und in Bod Landeck, ſchön belegen, ſucht möbürtes Zimmer mit 1 N 


Be { des Hoſpitals erforderlichen 2 BC 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche maſſe gehörige Hotelinventar. de Zube mit Garten und theilweiſer Ein⸗ voll t. . poſtl. u. F. 58. ü j 
von 35850 Hektar zur Grunde Brtſchke. hr rer Eine et ie un Sin richtung, auch als Babelogiö- eier Bolt. eee Fe a an du 
ſteuer veranlagt. ‘ wollenſtoffe, bäuſer eingerichtet, find bald ein Eine Wohnung, bei ger. Geh. Gefl. Offert. sub 


1 8 „richtung von 4 Fremden⸗ und a 
r 5 Reſtaurationszimmern, 1 Bier „ II. ungefähr e 3 Zimmer und Küche, I. Etage, Q. N. 300 a. d. Exp. d. Bl. 


I. Gastgewerbl. Ausstellung zu Bromberg 
vom 25. bis 29. Mai 1892. 


Dieselbe enthält: 1, Haus-, Wirthschafts- und Küchen-Einrichtungen 
für Gastwirthschaften und Privathaushaltungen. 2. Kochmaschinen, 
Gasöfen, Spiritus-Koch- und Heizapparate. 3. Hilfs- bezw. Nährmiittel 
für Koch- und Backzwecke. 4, Hygiene, 5. Hilfsmaschinen für Restau- 
rations- und Kellereibetrieb. 6, Litteratur für obige Zwecke, Schluss 
der Anmeldefrist 15, April. Bedingungen zu beziehen durch die 


Geschäftsstelle der „Ersten Gastgewerblichen Ausstellung“, 


Bromberg, Gammstr. 2. 3940 


5 
” 8 


eg. . e, en at | 100m unzebicihien Deu, |38 0, DE) Mt verfaufen f Aorite im ee, Nine 1 50 1 
Zwungsberſteigerung. Dienlag Niltuach unde 2509 m Laute , Andersch. Moritz Aschheim, Stag ess otoniirn 
In Wege der Was bog. 15 den 22 bis 1200 m Cambric, Anderseck, Breiteſtr. 10. einem Getreide- Effektivgeſchäft 
12 „ 5 


10 m weißen Flanell 9 . 2 möbl. Zim., jep. Eing,, fof. ſucht ein junger Mann, der 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 24 d. N. von 9 Ahr ſoll an Mindeſtfordernde ver⸗ Rechtsanwalt und Notar zu verm. Schützenſtr. 23/24 III.“ mehrere Jahre in einem grö 
z 0. 2 3 - 23, . Si arößeren 
7 Nr. 17 DENE nen geben werden, 3976 In Landeck, Schl. Bankgeſchäfte e bat. 
arbara geb. Rauſch⸗Woluy⸗ öffentlich durch den Gerichtsvoll⸗ ſprechender Aufſchrift verſehen, für Anfänger! ar j 1. ef Rudolf Moſfe. Bertin A . 
big Stellen-Angehote, 
—— 
— abzugeben. verhältniſſe halber (an einen findet per 1. April dauernde i 


Sormiltags ab te jeb be⸗ BE Wichtig | 
der Landwirth Stanislaus und zu en ar Victoria o 8 ind Ae Die Da Wichtig Offerten unter J 231 an 
im Geſchäftszimmer der Armen⸗ noch bedeutend hebungsfähig, fit 2 2 
Verwaltung, Markt 68 — Ein⸗ nach dem Inventurwerth, ca. U 15 id en a 
gang Schulſtraße 1, 1 Treppe, 3500 Mark baar, ſofort Familien⸗ Sulu. 


ſchen Eheleute zu Jerzyce ein⸗zieher verſteigert werden. 5 Ein gut eingeführtes Drogenz, 
etragene, ebendort 1 Die Auktion findet diesmal be⸗ Donnerſtag, den 24. März er., Kolonial⸗ und Eiſenkurzwaaxen⸗ 


rundſtück 3 8 ſtimmt statt. 3949 Vormittags 11 Uhr, Geſchäft, mit großer Kundſchaft. 
am 4. Mai 1892, Der Konkursverwalter 51 groß ſch 
Vormittags 9 Uhr, Auch; 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapleha⸗ 

latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
I teigert werden. 


Rechtsanwalt. 


Die Lieferungsbedingungen mit polniſch⸗ſprechenden) zu verkaufen. 8 8 i x 
Poſen, den 16. März 1892, | Angabe des ungefähren Bedarfs] Gefl. Offerten unter A. B. 8 er ON, neue aan uc elbe 


Das Grundſtück iſt mit 254,82 24 de der einzelnen Gegenſtände der an die ed. dieſer Ztg. 3939 f 
Mark Reinertrag und einer Die Lieferung von Lernmittel Saane a en an- dee 1e ft dos der Exp. d. Ztg. niederzulegen. Yernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer 


——— 


5 ür die bedürftigen Kinder der = - d 
läche von 19,5201 Hektar zur Diet en ſtädtiſchen Schulen ſoll liegen während der Dienftitund eg j Für mein Comptoir ſuche ich! Asthma(Athemnoth),Luftröhren- 
> ſoll tegen während der Dtenititunden t, welches bis jetzt 2095 

N en ne *. N Kir bie Zeit 1110 1. April 1892 im Geſchäftszimmer des ſtädtk⸗ 2 9 5 Bee A il ie p. 1. April einen . 3897 Heese Sr - Rehikopfentareh, 
ſtener veranlagt. 2 31. März 1893 im Wege der | Then Krankenhauſes aus. _ vermlethen. Köhler, Breite: Le kling spuckenete.ete. leidet, verlange un 
h Boten, ben 12. Sehr. sage. "| Submlfien. vergeben erben. | . v, Tanker seht Baskets 
y 5 1 9 : 54 eferungsangebote fin zum zur + £ S mit ſchöner Handſchrift. Offert. 
JJ. | Sonnabend; den26.Märsd.S,| Boten, den 17 März 1692. |. Gumnaf u Ban 265 99.1 Chfit. 3. B. 34 Exbeb. b.öh. 1 Mara Dal Ernsg Weidemann, 
5 Zwangsverſtei rung. nee LE TEE, F ut. Boden, gut. lebend. u. todt. um 1. April wird ein gut aa we überraschenden Kefolge 
h Im Wege der Zwangsvoll⸗ F 0 T nventar fit bei 12—15 000 M. polniſch ſprechender 3771 diese. o Pfanne über die Ärstlichen 
1 ume fo das in Brun buohe | angeben. 3983 In horn Anzahlung für 43 500 M. jofort Lehrli merungen und Empfehlungen, über 
in — er 3 ee ee, mit en ee iſt ein aut renommirtes zu verk. Off. A. B. 50 dieſ. Ztg. ehr ing 8 
r 36 anf ber de zu verſehenden, verſchloſſen für die Apotheke in Schrimm ge⸗ tie 0 1 


zugebenden Lieferungsange⸗ 


| itsfauf fucht.. Tüchtige Ausbildung zus 
Namen des Maurers Joſeph bote ſind Proben beizufügen. 11 N Gelegenheit R ucht,  Tüch ge Au ung zus 7 
Ritſchel in St. Lazarus einge⸗ Die näheren Bebingungen können 0 2 5 e e b A en ee e sn 2 6% Inserate 
tragene Hausgrundſtück im Zimmer 14 des Rathhauſes mit Reſtaurant und ſchönem Tanz⸗ ſehr billig zu verkaufen. Näheres geld bewilligt. Gefl. Offerten an n Ma für den 
96 


am 20. Mai 1892, eingeſehen werden, bezw. find |jaale von ſofort zu verpachten. 3969 A. Schmidt Herrn Apotheker E. Hollatz 2 1 

0 Vormittags 9 Uhr, gegen Eritattung von 25 Pfg. Die jährliche Miethe beträgt Loniſenſtraße 13 I. in Demmin. Kreis Wongrowitz 
f 155 Für mein Tuch⸗Kommiſſtons⸗ haben den beiten Erfolg 

Ranf-« Tausch- Pacht. 229 


bietet für einen ſtrebſamen Herrn 


Der Magiſtrat. eine fichere Exiſtenz und ſtellen 


vor dem unterzeichneten Gericht | Schreibgebühren daſelbſt zu be⸗ 2350 Mark. Das Etabliſſement 
und Spezialgeſchäft in Schneider: 1 


5 — an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ | ziehen. 
Platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 ver⸗ ; j Erdurch das 
Netitein ub en FT Wongrowiher Kreisblalt. 
Lehrling Daſſelbe hat eine große Abon⸗ 


3975 
N Das Grundſtück iſt mit 4260 1 
2 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ Die Lieferung der zu ver⸗ een ee 5 
teuer veranlagt. h ſchiedenen Neubauten auf der Pacht wird von dem bisherigen 
5 ofen, den 15. März 1892. Bahnſtrecke Stargard⸗Poſen er⸗ Wirth aus Geſundheitsrückſichten 


ſiteigert werben. ſich die Aus ſichten ſehr günſtig für 
nentenzahl in Stadt und Land 


Gin Sans befahl 


: 1 ine des Kreiſes und iſt auch weit über 
unter ſehr günstigen Bedin⸗ deſſen Grenze hinaus verbreitet. 


Für kleine 
Kapitalisten 


ist die „Berliner Abend- 
post“ der beste Weg- 
weiser und Rathgeber. 
Handelstheilmit ausführ- 
lichem Kurszettel und Ver- 
loosungslisten. — Unent- 
geltliche Auskunft in 
Börsensachen. Abonnement 
vierteljährlich bei allen 
Postanstalten 1 Mark 25 
Pfennig. 3697 
Die „Berliner Abendpost“ 
hat78 000 Abonnenten. 


eg Armeen forberlichen 132 Taufend_Biegel= | aufgegeben, 3948 | mit Hof bei gutem Ueberſchuß gungen. 


ſteine I. Klaſſe und 300 Tauſend Das Mobiliar muß übernommen 5 I 
) 
Ziegeliteine II. Klaſſe ſoll im werden, die Bedingungen werden er 5 1 wen de 
en . e e Mabe ieboch günftig gefieit fern „ Eid . 200 Ee d. BL. 
Offerten unter B. II. 948 an . 
ſchreibung vergeben werden. die Expedition der Pos. Ztg. ein⸗ Gute bf: Katte Eltern, moſ., wünſchen zum 1. 
N e e neb 


{ 
werden z. kauf, geſucht. Off. nebft | April & das Geihäft 3985 


Herrmann Cohn, 


Bromberg. 
Ein junges Mädchen anſt. 


r 


— 


Mürz, Bob gtiengs 10 ut, ver. Sifenden. 
Arz, ormitta r, ver⸗ 
\ Mein gut eingeführtes, con: ſchloſſen und mit entsprechender Ein flotter Gaſthof Preis “ poitlagernd. 3963 la em 
Be 3: ee Pfandleih⸗Geſchäft | Aufichrift verſehen portofrei uns mit Saal und Land bei Sands: | mE 

(das einzige hier am Platze, Einz | einzufenden. 3953 1 W. ſof. zu verk, Offert. 


ee 

woßbnerzahl 28 000), verbunden | Die Bedingungen find für 50A. H. 27 Kriescht poſtlag erbet. Bromwasser, J Ein Exp edient 1 
mit alten und neuen Garderoben, Pfg. Schreibgebühr von uns zu Haus rundſtücke (aqua bromata nervina) allen ner» | für unfer Deſtillations⸗Geſchäft 
ödeln ꝛc. ꝛc., will ich anderer be ehen, auch in unſerem Amts⸗ 90 venfranfen, annerböf. opfſchmerz kann ſich bei uns melden. 3970 

gebäude Loulſenſtraße 8, Zimmer in beſter Gegend der Stadt u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ Becker & Co 

Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ ſonen ärztlich empfohlen. „Flasche n 5 8 
werthen Ankaufe nach 1330 . I Fl. 15 5055 10 1 hu 8 Verkäuferin dach 
f ark reſp.? ark incl. Fl. ſuchen ſofor N 

Gerson Jarecki, |fönist.priv.ötothettpoihele.| _Matz & Kutiner, 


TE TEE 


Hausgrundſtück ſofort verkaufen.] 18 einzuſehen. 
Landsberg a. W. im Monat] Poſen, den 16. März 1892. 
Mäürz 1892. 3166] Königliches Eiſenbahn⸗ 


3 
etrieb3 Amt, 
Jonas Cohn. siretionebesirt Bresiau) Saviehavlar & Boten. Markt 37. 2381 Berlinerftr. 8. 


Urbanus⸗Pillen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schwetzer⸗ u. ähnliche Pillen, ſind medtzinalsamtlich begutachtet, werden v. vielen Aerzten verordnet 
u. find laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken, Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 
II trägem, unregelmäß. Stuhlg., Hämorrhoiden 2. fie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u, Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze Man nehme nur Schachteln 

mit meinem Namen u. Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchsanweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M. 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Ca. (A. Röftel) in Poſen. 


h Unternehmungen wegen incluſive 


Poſen 


